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Wird die Kataſtrophe aufgehalten?
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6209

Ausſprache und Beſchlüſſe des Reichsrates und des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des
Reichstages Die deutſche Preſſe vor dem Untergang Bankgeheimnis und Depotzwang

der Reichsrat und die Notlage
der Preſſe

In der Vollverſammlung des Reichsrats, die am Donnerstag
ſtattfand, nahm vor Eintritt in die Tagesordnung Herr Lenſing
Vertreter von Weſtfalen) das Wort, um auf die Notlage der
Preſſe hinzuweiſen. Er führte u. a. aus: Schon als wir den Ge
ſchentwurf berieten, der der Notlage der Preſſe abhelfen ſollte,
habe ich geſagt, daß wir in der Preſſe vor einer furcht-
baren Kataſtrophe ſtänden. Vielfach hat man mir nicht
geglaubt oder meine Aeußerungen vielleicht als Uebertreibung
angeſehen. Jetzt iſt die Kataſtrophe tatſächlich da. Jch komme
eben von Weimar von der Tagung des Zentralvorſtandes des
Lereins der Zeitungsverleger, wo wir uns mit der Frage beſchäf-
ügien, ob wir untergehen ſollen, wann wir untergehen ſollen
und welche Maßnahmen noch getroffen werden ſollen, um viel-
leicht das Schlimmſte abzuwenden. Zahlloſe Zeitungen ſind ein
gegangen, und ich kann ohne Uebertreibung ſagen, daß, wenn nicht
ſofort von der Reichsregierung entſcheidende Maßnahmen ge-
troffen werden, die Zeitungen bis auf ganz verſchwindende Aus-
nahmen in Deutſchland eingehen werden in der allernächſten
Zeit. Zunächſt bitte ich die Reichsregierung, ihre Maßnahmen für
die nächſte Zeit darauf hinausgehen zu laſſen, daß die

JnſeratenUmſatzſteuer
den Zeitungen geſtundet wird und verſucht wird, die
jetige Staffelung wenigſtens halbieren, ſo daß keine Zeitung
mehr als 2 Prozent Jnſeratenſteuer zu zahlen hat. Bei der Hal
hierung können die kleinen und mittleren Zeitungen entlaſtet
werden, und die größeren würden auf 2 Prozent kommen. Das
ſt eine Maßnahme, die ſofort eingeleitet werden kann. Schlim-
ner iſt aber die kataſtrophale Wendung in denPapierpreiſen, die in der letzten Zeit eingetreten iſt.

Ich frage, was nun geſchehen ſoll? Bezüglich der Jnſeraten-
ſteuer habe ich ſchon angedeutet, daß etwas geſchehen kann und
muß. Jch würde vorſchlagen, daß die Reichsregierung ſich auch
ſofort mit der Frage beſchäftigt, ob nicht auch entſprechend dem
r zur Bekämpfung der Notlage der Preſſe, das in Wahrheit
doch nur ein

Geſetz zur Unterſtützung der Preſſe
ſein ſollte, die Preisfeſtſetzung ſofort derart bewirkt werden kann,
daß wenigſtens ein angemeſſener Preis für Papier feſtgeſetzt wird.

Wenn wir die Dinge ſo laufen laſſen, wie ſie in der letzten
Zeit gelaufen ſind, ſind wir in vier Wochen ſämtlich erledigt.

Das proklamiere ich hier mit allem Ernſt, ſämtliche Zei-
tungen ſind erledigt, bis vielleicht auf 2 oder 3 in Wochen, wenn
nicht ſofort ſeitens der Regierung eingegriffen wird.

Der Vertreter der Rheinprovinz, Landgerichtsrat Schu-
nacher, führte zu demſelben Thema aus: Dem Publikum
muß von amtlicher Stelle das Material geboten werden über die
grauenhafte Not der Preſſe. Das iſt das erſte, um einen Boden
zu ſchaffen, auf den man dann aufbaut. Dann bitte ich zweitens,
uns möglichſt bald zu ſagen, ob es nicht möglich iſt, überhaupt
jegliche Nachtarbeit im Zeitungsgewerbe zu
unterſagen.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt:
was es bedeutet, wenn jetzt der

Papierpreis auf 84 Mark erhöht
wird. Auch die Lieferungsbedingungen ſind außer-
ordentlich übel und ſehr ſchwer tragbar, oder, wie die Verleger
in Weimar erklärt haben, überhaupt nicht tragbar, und es iſt
auch für jeden klar, daß dieſe Anforderungen kaum zu erfüllen
ſind, vielleicht nur von ganz wenigen, und daß der größte Teil
Ihre ſchwer darunter leiden, wenn nicht gar zugrunde gehen
wird.

Wir ſind uns klar,

Es fragt ſich nun, ob die Maßnahmen ausreichend ſind, die
das Geſetz dem Reichswirtſchaftsminiſterium in die Hand gibt.
das Geſetz gibt uns die Möglichkeit, für Holzſchliff, Zellſtoff und
Audpapier Höchſtpreiſe feſtzuſetzen, wobei die Vorausſetzung na
türlich iſt, daß dieſe Unternehmungen zu einem Zwangs-
ſyndikat zuſammengefaßt werden.

Es fragt ſich nun, ob der Weg gangbar iſt, daß die Regierun
gen der Einzelländer nochmals prüfen, ob es unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen im Hinblick auf die wirkliche ernſte und
Uute Gefahr der Preſſe nicht doch möglich iſt, ein beſt im mites
Luantum aus der Holzabgabe für Holzſchliff
und Zellſtoffabriken bereitzuſtellen zu beſtim-

ten Preiſen oder ob wir zurückkehren zu dem Vorſchlag des
Reichswirtſchaftsminiſteriums, vom geſamten Holzumſatz
einen höheren Betrag als Abgabe zu erheben, da
mit der Fonds größer wird.

Ich möchte die Herren bitten, nochmals mit ihren Regie
rungen zu ſprechen, ob wir nicht unter den gegenwärtigen Ver-
Kliniſſen auf größeres Entgegenkommen zu rechnen haben. Dann
önnen wir eventuell mit dem Reichsratsausſchuß eingehend die
Frage behandeln, ob irgend welche andern Wege denkbar ſind.
Ich ſehe keinen. Jch ſehe nur die beiden Wege: Entweder
tie Hergabe von Papierholz oder die Abgabe für das geſamte
dolz in höherem Maße, als es das Geſetz beſtimmt. Anders

men wir zu keinem, rDer Reichsrat nahm dann zur Kenntnis, daß das Reichs
ſerkehrsminiſterium im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter

beſchloſſen hat, den Abgabentarif für den Nord-Oſt-
ſee- Kanal um 50 Prozent zu erhöhen.

Weiter erklärte er ſich einverſtanden mit dem Geſetzentwurf,
der die Gebühren in Muſterregiſterſachen erhöht, ferner mit der
Verordnung über die Erhöhung von Geldbeträgen in der Unfall-
verſicherung und mit der Verordnung über Ausdehnung der Ver
ſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung (bis auf 300 000
Mark). Schließlich wurden noch neue Ausführungsbeſtim-
mungen zum Branntweinmonopolgeſetz angenommen.

Jn der nächſten Vollſitzung, die am Dienstag nachmittag
5 Uhr ſtattfindet, ſollen die neuen Poſt gebühren beraten
werden.

Die Beſchränkung der öffentlichen
Brot verſorgung

Der Reichsrat nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Ver
ordnung über die Be ſchränkung der öffentlichen
Brot verſorgung auf die Minderbemittelten an. und zwar
in der von den Ausſchüſſen beſchloſſenen Faſſung, daß an der
öffentlichen Brotverſorgung vom 1. Oktober d. J. an nur noch
diejenigen teil haben ſollen, deren Einkommen im Jahre 1921
30 000 Mark nicht überſtiegen hat, wozu noch für jeden Ange
hörigen des Haushalts ein Betrag von 15 000 Mark zugerechnet
wird. (Nach der Regierungsvorlage nur 10 000.) Für das Jahr
1922/23 ſoll die öffentliche Brotverſorgung nur r zu
gutekommen, die ein Einkommen haben, das die vorhin ge
nannten Summen um das Vierfache übertrifft (nach der

Vorlage nur das Dreifache) 4

Angenommen wurde eine Bekanntmachung über die Ver
wertung von Kleie aus dem öffentlich bewirtſchafteten Ge
treide. Den Erzeugern, die zum Umlagepreis abgelicfert haben,
ſoll Kleie im Verhältnis von 1:10 des abgelieferten Getreides
geliefert werden, der Preis ſoll 60 Prozent des Roggenpreiſes
betragen. Mit 39 gegen 27 Stimmen wurde der Antrag Sachſens
angenommen, wonach die Kleie an die einzelnen Länder nach
deren Anteil an der Umlage verteilt werden ſoll, alſo nicht nach
dem Verhältnis des Viehſtändes, wie es die Ausſchüſſe urſprüng-
lich beſchloſſen hatten. Die Bekanntmachung ſelbſt wurde im
ganzen mit 40 gegen 26 Stimmen angenommen.

Scharfe Maßnahmen Thüringens gegen
Wucher und Preistreiberei

Das rhüringiſche Miniſterium des Jnnern hat
eine ſcharfe Verordnung gegen Wucher und Preistveiberei er-
laſſen. Die Verordnung ſtellt zunächſt feſt, daß die ſprunghafte
Preisſteigerung auf allen Gebieten der Volksverſorgung eine
drohende Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicher-
heit bildet und das Beſtreben der Erzeuger und Händler, die
Preiſe willkürlich nach dem höchſten Dollarkurſe zu be-
ſtimmen, keinerlei Berechtigung beſitze.

Die Verordnung beſtimmt ſodann: Gegen jede unange-
meſſene Preisſteigerung iſt nachdrücklichſt einzu-
ſchreiten. Bei Erzeugern und Händlern ſind die Preiſe der täg-
liche Bedarfsgegenſtände zu überwachen, insbeſondere iſt feſt
zuſtellen, ob ſolche Gegenſtände in der Abſicht zurückbe-
halten werden, durch ihre ſpätere Veräußerung einen über-
mäßigen Gewinn zu erzielen. Von dem Recht, Verord-
nungen über Preisverzeichniſſe und Preisſchilder
zu erlaſſen, iſt Gebrauch zu machen. Wegen Zuwiderhandlungen
gegen eine ſolche Verordnung iſt nach vorheriger Warnung der
Ausſchluß vom Handel zu verfügen, Der Zwiſchen-
handel auf Märkten iſt ein zuſchränken Wilde Händler
ſowie ſonſtige unzuverläſſige, preistreibende Erzeuger und Händ-
ler ſind ſofort zur Anzeige zu bringen, gegebenenfalls feſtzu-
nehmen. Jeder Wucherer und Schleichhändler wird ſofort nach
begangener und entdeckter Tat abgeurteilt werden. Zu dieſem
Zweck wird durch das thüringiſche Juſtizminiſterium ein ſumma-
riſches Verfahren eingeführt werden.

Der aufgeklärte Belgiermord
Der belgiſche Soldat von einem betrunkenen

Kameraden erſchoſſen
Dem Temps wird aus Brüſſel gemeldet: Die Unterſuchung

wegen des Vorfalles in Oberkaſſel hat ergeben, daß der bel-
giſche Unteroffizier Stas in völlig betrunkenem
Zuſtande mit ſeinem Revolver den belgiſchen Soldaten er
ſchoſſen hat, worauf er ſich ſelbſt tötete. Nach einer anderen Les
art ſteht es noch nicht feſt, ob der Unteroffizier Stas im Deli-
rium handelte oder ob er den belgiſchen Poſten irrtümlicher-
weiſe erſchoſſen hat. Die belgiſche Regierung bereitet
eine Erklärung vor, worin auch der deutſchen Regie-
rung eine gewiſſe Genugtuung verſchafft werden ſoll.

Dollar 1525 nach 1375

Geplante wirtſchaftliche Maßnahmen

Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs-
tages wurde mit der Ausſprache über die Wirtſchaftslage fortge-
fahren. Abg. Ruge führte aus: Die Aufhebung des
Bankgeheimniſſes habe geradenwegs zur kataſtrophalen
Geldknappheit von heute geführt. Millionen und aber
Millionen von Papiergeld verſchwinden in Stadt und Land in
Kaſſetten, Schränken und Strümpfen, weil niemand mehr ſein
Geld zur Bank trage. Milliarden von Umſätzen werden tagtäglich
vollzogen, ohne durch Bankguthaben zu gehen, weil dieſe wirt
ſchaftsfremden Verordnungen exiſtieren. Bezüglich der Druck
papiernot warnte Redner vor der Zwangs wirtſchaftin der Beſchaffung der zur Papiererzeugung notwendigen ehe

ſtoffe: Holz, Zellſtoff und Holzſtoff. Das zur Her
ſtellung von Druckpapier notwendige Holz ſei ausländiſchen
Urſprunges; es werde gegen Dollar aus Polen und
gegen tſchecho-ſlowakiſche Kronen aus der TſchechoSlowakei zu
ungeheuren Preiſen bezogen. Wenn dieſe ungeheuren Preiſe
nicht einmal Anreiz genug boten, die Erlangung von ls im
in ländiſchen Handel zu erreichen, wie ſoll das eine Zwa
wirtſchaft bewerkſtelligen? Redner wandte ſich dann noch in ein
gehenden Darlegungen gegen die Tabakſperre.

Jn der Nachmittagsſitzung ſprach zunächſt Abg. Krüger-Hoppenrade (Dnatl.) ausführlich über die wirtſchaftlichen Na
nahmen gegen die Teuerung. Abg. Brüninghaus (D. Vp.)
befürwortete die Aufhebung des Depotzwangs und die
in n des Bankgeheimniſſes, DieKreditknappheit, die durch die fhebung des Bankge
heimniſſes verurſacht ſei, drohe trotz der ſcheinbaren Blüte der
Jnduſtrie zum Ruin zu führen. Bald werde ſich iſige des
Geld mangels und der damit verbundenen Droſſelkung
der Betriebsmittel auch Arbeitsloſigkeit zeigen.

Abg. Dr. Gilde meiſter (D. Vp.) wandte ſich gegen die
Ausführungen des Vertreters des Reichsfinanzminiſteriums vom
geſtrigen Tage, wonach eine Währungsreform erſt dann in An
griff genommen werden könne, wenn vorher die Handelsbilanz
aktiv geſtaltet worden ſei.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung ſpricht Abg. Schiele
(Dnat.) ſeine Genugtuung darüber aus, daß nach dem Gange der
Debatte ſich die Erkenntnis in allen Fraktionen bis zu den Un
abhängigen Sozialdemokraten durchzuſetzen beginne, daß eine
dauernde Rettung aus der wirtſchaftlichen Not, beſonders aus
der drohenden Ernährungskalamität, nur auf dem Wege einer
ielbewußten Produktionsſteigerung zu ſuchen ſei. Die geſpannte
irtſchaftslage und die ſtark paſſive Handesbilanz der Gegenwart

könne nur eine wirkliche und durchgreifende Erleichterung er
fahren durch die Anſpannung aller Produktionsmittel des eigenen
Landes. Das ſchwierige Ernährungsproblem im laufenden Wirt
ſchaftsjahr ſei angeſichts der geringen Getreideernte nur zu löſen
unter zweckmäßiger und zielbewußter Nutzung der zu erwartenden
ausſichtsreichen Kartoffelernte. Die geſamte Land
wirtſchaft, insbeſondere ihre wirtſchaftlichen und wirtſchaftspoli
tiſchen Organiſationen, müßten deshalb ſchleunigſt an den Ab
ſchluß von Kartoffel-Lieferungsverträgen mit
Kommunen und Jnduſtriezentren herangehen. Die Reichsbahn
habe unverzüglich von Mitte September ab eine plan mäßige
Geſtellung von Transpaortwagen in die Wege zu
leiten, daneben aber ſeien die Waſſerwege zur Verfrachtung von
Kartoffeln weitgehendſt zu benutzen. Da der Miniſter wegen der
Deviſenbeſchaffung für Auslandsgetreide die
ernſteſten Beſorgniſſe hege, und da begründete Hoffnung
beſtehe, daß wir in dieſem Jahre 6—-8 Millionen Tonnen Kar-
toffeln mehr ernten als im vergangenen Jahre, ſo müſſe die
Regierung eine Brotſtreckung mit einwandsfreien
Kartoffelfabrikaten rechtzeitig in Erwägung ziehen.
Redner begründet einen diesbezüglichen Antrag. Der Antrag
wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Weiterhin wurde der Antrag Schiele, der die ſofortige
Zuſammenberufung des im S 50 des Geſetzes über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vorgeſehenen Aus
ſchuſſes forderte, um mit ihm einen den völlig veränderten Wirt-
ſchaftsverhältniſſen Rechnung tragenden neuen Preis für
das erſte Drittel der Umlage feſtzuſetzen, mit Mehr-
heit angenommen.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt bedauerte, daß keine poſi-
tiven praktiſchen Vorſchläge gemacht ſeien.

Die Preſſe müſſe unbedingt gerettet werden und das zur
Herſtellung des Druckpapiers nötige Holz mit aller Energie erfaßt
werden. Betreffs der Aufgabe des Bankgeheim-
niſſes äußerte der Miniſter große Bedenken. Dann äußerte
er noch ernſte Sorgen über die Geſtaltung der Jnlands-
preiſe, die ſich immer mehr den Weltmarktpreiſen näherten.
Er werde ſeine Hauptaufgabe darin ſehen, nach Möglichkeit dahin
zu wirken, daß die Spannung zwiſchen Jnlands- und Auslands-
preis eine an gemeſſen große bleibe.

Jn der nun folgenden Abſtimmung wurde ein Antrag des
Abg. Gerſtenberger (Baher. Vp.) angenommen, der die Reichs
regierung erſucht, wenigſtens auf ein Vierteljahr ein Ver
bot der Verwendung von Jnlandszucker zur Her-ſtellung von Zuckergebäck und Näſchereien zu erlaſſen. Auch
ſolle die Reichsregierung angeſichts der ausſichtsreichen Kar
toffelernte den Zuſatz von 15 v. H. Kartoffeln zum Broi
in Erwägung ziehen und ſchließlich das Reichsfinanaminiſterium



Bewegen, den Depotzwang aufzuheben und das Bank-
geheimnis wiedereinzuführen.

e wurde ferner ein Antrag des Abg. Dr. Hertz
(Unabh.), der gegen die Notlage der Preſſe folgende Maßnahmenfordert: Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Holz, rig
ſtoff, Zellſtoff und Druckpapier. uſammenſchluß der
Erzeuger von Zellſtoff, Holzſtoff und Druckpapier zu Ver-
einigungen zum Zwecke der Feſtſetzung von Einheitspreiſen und
Preisausgleich unter behördlicher Mitwirkung, e erträg-
liche Zahlungsbedingüngen und Kreditbedingungen
für die Preſſe und ſchließlich Sicherſtellung der zur Papier-
erzeugung notwendigen Rohſtoffe: Holz, Zellſtoff und
Holzſtoff, ſowie des Druckpapiers.
Arngenommen wurde ferner eine Entſchließung des Abg.
Schlack (3.), wonach die Reichsregierung möglichſt bald dem
Reichstage einen Geſetzentwurf vorlegen ſoll, welche das Verbot
der Fakturierung inländiſcher Waren und Erzeugniſſe in
aus ländiſcher Währung beim Abſatz im Jnlande enthal-
ten Des weiteren wurde angenommen eine Entſchließung
der Sozialdemokraten und Unabhängigen, worin die Reichsregie
rung beauftragt wird, dem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß in
kürzeſter Friſt Bericht zu erſtatten darüber, welche Maßnahmen
ſie angeſichts der wirtſchaftlichen Notlage auf folgenden Gebieten
ergreifen wird, indsbeſondere, welche Stellung ſie zu folgenden
Fragen einnimmt:

1. Unterbindung der Benutzung ausländiſcher Zahlungsmittel
beim inländiſchen Warenverkehr; 2. Währungsreform (Goldan-
leihe, Schätzungsaktion für die Mark, Deviſenbewirtſchaftung);
2. Beſchränkung der Einfuhr von Waren, die wirtſchaftlich nicht
e ſind; 4. Unterbindung einer Verwendung notwendiger
Lebensmittel (Getreide, Kartoffeln, Zucker uſw.) zur Herſtellung
von Spirituoſen und Süßigkeiten; 5. Sicherſtellung der Bevöl-
kerung mit Kartoffeln, Zucker, Milch, Butter und anderer not
wendiger Lebensmittel; 6. Beſeitigung der Schlemmerei; 7. Be
kämpfung des Wuchers und der Preistreiberei durch die Kar-
telle; 8. Jntenſivſte Agrarwirtſchaft (Bebauung, Düngung, Kre-
ditfrage, Erfaſſung der Ernte); 9. Förderung des Wohnungs-
baues und der e rarn 3 10. rege und laufendeEinziehung der Beſitzſteuern ſprechend r Markentwertung,

Anpaſſung der Höhe der Zwangsanleihe an die Geldentwertung.
Zum Schluß wurde äß Antrag des Abg. Korell (Dem.)

angenommen, in dem die Reichsregierung erſucht wird, 1. die
Zuſtimmung für die Freigabe von Auslandsweinen aus Tranſit-
und Freihafenlägern (Gemäß Rundſchreiben der Weinhandels-
geſellſchaft m. b. i. L. vom 31. Auguſt 1922) zurückzuziehen und
keine Freigabe außerhalb des Kontingentes Nr. 5 vorzunehmen;
2. die Ausfuhr von Trauben, Moſten und jungen Weinen dies
jähriger Ernte bis auf weiteres zu verbieten.

Der Stand der Verhandlungen mit Belgien

Die Berliner Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der
deutſchen und der belgiſchen Regierung haben bisher kein be
ſtimmtes Ergebnis gegeitigt. Jn politiſchen Kreiſen hatte
man ewwartet, daß die Reichsregierung geſtern feſte Vorſchläge

würde. Das iſt nicht Die Belgier ſcheinen
t gerechnet zu haben, daß die Verhandlungen am zweiten

Tage aus dem Vorſtadium herauskommen würden, und ſie ſahen
ihrem mit einem gewiſſen Optimismus entgegen. Jn-deſſen ſind eher nur verſchiedene Anregungen zur Sprache ge

kommen, ohne daß eine Einigung ſchon ſichtbar
geworden wäre. Jnnerhalb der Regierung giaubte man
aus gewiſſen Anzeichen ſchließen zu dürfen, daß die Eng
Länder unter beſtimmten Vorausſetzungen bereit ſeien, an der
Garantie für die deutſchen Schatzſcheine oder
doch für einen Teil von ihnen, zugunſten Belgiens mitzuwirken:
zum anderen Teile ſollte der Reichsbank eine Bürg-
ſchafts leiſtung angetragen werden. Jn der geſtrigen Be
ſprechung r nun auch der Gedanke aufgetaucht, ob nicht vielleicht
die deutſche r zu dieſem Zwecke herangezogen
werden könne. an will ſogar wiſſen, daß die belgiſchen Unter
händler in zunächſt allerdings noch unverbindlicher Form die
Forderung in die Debatte geworfen hätten, die deutſche Jn-
duſtrie ſolle in ihrer Geſamtheit die notwendige
Garantielelſtung übernehmen. Es mag vorläufig dahingeſtellt
bleiben, wie dieſer Gedanke entſtanden und auf wen er zurück-
zuführen iſt; wichtiger iſt für den Augenblick, wie die deutſcheJnduſtri ich zu einem derartigen Vorſchlage ſtellen würde. Aus
induſtriellen Kreiſen wird dazu erklärt, daß der Reichs
verband der deutſchen Jnduſtrie ſich mit einer der-
artigen Frage gar nicht befaſſen könne. Denn der
Reichsverband ſei lediglich eine Standesorganiſation, die keine
Rechtsbefugniſſe beſitze. Außerdem ſei berückſichtigen, doß die
e gerade in dieſer Zeit wirtſchaftlich auZerordentlich

S

zu kämpfen habe; ſie habe im Auslande Rohſtoffe zu be
daß ihr Auslandskreditzahlen und dafür zu ſorgen,

Es ſei daher vollkommen ausnicht untergraben werde.

vom Seitungsſterben
Die vierzig Jahre alte „Waibſtadter Zeitung“ und

das ſozialdemokratiſche „Schwarzwalb-Echo“ in Freuden-
ſtadt werden vom 1. Oktober ab nicht mehr erſcheinen.

Die „VBonner Zeitung“ wird vom 1. Oktober ab nur
noch dreimal wöchentlich erſcheinen. ebenſo der „Bündener
Generalanzeiger“. Das „Bündener Tageblatt“
wird künftig viermal erſcheinen.

geſchloſſen, daß die Jnduſtrie eine derartige Bürgſchaft über-
nehmen könne.

Aus alledem ergibt ſich, daß kein Grund vorhanden iſt, den
weiteren Verhandlungen mit den Belgiern mit beſonderen Hoff
nungen entgegenzuſehen. Der geſtrige Tag hat jedenfalls
keinen Fortſchritt gebracht, und vorläufig ſieht man
noch keinen Weg, der zu einer Einigung führenkönnte.

Laut „B. T.“ ſoll von deutſcher Seite der Vorſchlag gemacht
worden ſein, die Garantie für die Einlöſung der Schatz
ſcheine durch ein Konſortium übernehmen zu laſſen. Wie
der belgiſche Delegierte Bemelmans franzöſiſchen Preſſeleuten
erklärte, ſei jedoch dieſer Vorſchlag von den Belgiern
abgelehnt. Bemelmans habe ſich weniger opti-
miſtiſch als geſtern ausgeſprochen und es für wahrſcheinlich
gehalten, daß die Unterhandlungen länger dauern würden, als er
urſprünglich vorausgeſehen habe. Das längere Hinziehen der
Verhandlungen wird vom „B. T.“ darauf zurückgeführt, daß die
Beſprechungen auf die Deckung der ganzen, in dieſem Jahre noch

Reparationsſchuld in Höhe von 270 Millionen Goldmark

a en.
Kommuniſtiſche Teuerungsunruhen

in Mülheim
Mülheim (Ruhr), 8. September.

Jm Laufe des geſtrigen Vormittags ſammelten ſich mehrere
Trupps Kommuniſten in den Straßen der Stadt an, um
gegen die herrſchende Teuerung zu demonſtrieren. Es
kam zu Zuſammenſtößen mit der Schupo, die den
Rathausplatz und die Hauptſtraßen der Stadt abfperrte.
Durch Unvorſichtigkeit entlud ſich ein Karabiner, wodurch
5 Perſonen verletzt wurden, die in das Krankenhaus ge
bracht werden mußten. Bei dem hierauf entſtehenden Hand
gemenge wurden die Demonſtranten zerſtreut, ſo
daß bald wieder Ruhe einkehrte.

WVVÖſÖſclccjò]2-

Einigungsverhandlungen zwiſchen
Deutſcher Volkspartei und Demokratie?

Wie in Halle erzählt wird, ſollen Verhandlungen zwiſchen
den Volksparteilern und den Demokraten ſtattgefunden haben, die

darauf hinzielen, eine Einigung zwiſchen den beiden Parteien
zuſtande zu bringen.

Wir haben bisher noch nichts näheres erfahren können. Ein
derartiger Schritt würde uns aber nach der ganzen parteilichen
Entwicklung der Deutſchen Volkspartei nicht wundernehmen
können.

Die Trauerfeier für D. v. Dryander
Für den heimgegangenen Domprediger D. Ernſt v. Drhander

fand geſtern nachmittag im Dom eine lithurgiſche Trauerandacht
ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers war Prinz O
Preußen und ſeine Gemahlin erſchienen Koſt-
bare Blumenſpenden, darunter ſolche des Kaiſers, der Kron-
prinzeſſin und des Prinzen Heinrich von Preußen, bedeckten den
Sarg. Nach Einſegnung der Leiche durch Generalſuperintendent
D. Reinhard-Stettin wurde der Sarg unter dem Vorantritt der
Domgeiſtlichkeit und durch ein Spalier von Berliner Geiſtlichen
zu dem an der großen Domtreppe haltenden Leichenwagen ge
tragen. Die Beiſetzung erfolgte dann auf dem Domfriedhof in
der Müllerſtraße.

Preußen beſchwert ſich
Das preußiſche Kabinett hat ſich vor einiger Zeit beim

Reichskanzler Dr. Wirth darüber beſchwert, daß wichtige Ver
handlungen, in denen es ſich um die Abgrenzung der
Rechte der Einzelſtagaten handelte, vom Reichskabinett
mit Bayern allein geführt worden ſeien, ohne daß man
es für nötig befunden hätte, Preußen und die anderen Bundes-
ſtaaten als Mitbeteiligte hinzuzuziehen. Die preußiſche Be-

skar von

fortgeſetzte Beratung des Abſchnitts 1 der Ki

ſchwerde iſt in ſehr verbindlicher Form gehalten und betont aus,
drücklich, daß dem preußiſchen Kabinett nichts ferner liege, als di
ſchwierige Lage des Reichskabinetts zu verkenne
oder ihm neue Schwierigkeiten zu bereiten. Auf der andere
Seite könne Preußen aber nicht dulden, daß es zu einen
Bundesſtagat zweiten Ranges herabgewürdigt werde

Die bayeriſche Regierung hatte bekanntlich di
preußiſche Regierung auf den Vorwurf des „Landesverrats“ ir
der „Roten Fahne“ aufmerkſam gemacht. Die preußiſche Regie
rung hatte daraufhin die „Rote Fahne“ verboten, aber zugleich
in einem Schreiben die bayeriſche Regierung auf wüſte Ve.
ſchimpfungen der Reichsreg:erung und der preußiſchen Regie
rung in der bayeriſchen Preſſe hingewieſen. Darauf iſt vor
einigen Tagen eine nicht eben freundliche Antwort
der baheriſchen Regierung eingetroffen.

verfaſſunggebende Kirchenverſammlung
Abg. Quiſtorp ſpricht gegen das paſſive Frauen

wahlrecht. Abg. Herbſt ſtellt den Antrag auf amtliche
Mitgliedſchaft des Kirchen muſikers. Abgeordneter
D. Elze bekämpft dieſen Antrag, der zur Folge hätte, da
andere Gemeindebeamte denſelben Anſpruch erhöben und je na
Umſtänden die geborenen Mitglieder im Gemeindekirchenrat die
Mehrheit hätten. Er ſtellt namens der „Ev. Volkskirqh-
lichen Vereinigung den Gegenantrag, die nach Art. 55
56 und 57 feſt angeſtellten Kirchenbeamten (Kirchenmuſiker,
Diakonen und Diakoniſſen, kirchliche Finanzbeamten) mit be
ſchließender Stimme in den Angelegenheiten ihres Arbeits,
gebiets hinzuzugiehen.

Abg. Heinrich Pfannſchmidt- Berlin beantragt dauernde
Zugiehung der Kirchenmuſiker mit beratender Stimme. Für
den reichen Jnhalt, den der Kirchenmſiker der Gemeinde ver-
mittle, müſſe die entſprechende Form geſchaffen werden. Abg,
Becker ſtellt den Antrag auf amtliche Mitgliedſchaft der
Diakonen, die mitten in der Arbeit an der Gemeinde ſtehen.
Um dem Parteiweſen entrückt zu ſein, wünſchen ſie, geborene
Mitglieder des Gemeindekirchenrats zu werden.

Auch die Abgeordneten Geibel, Dreyer, Liz. Mumm,
D. Philipps, D. von der Heydt, D. Scholz ſprechen
für die Zuziehung der Kirchenmſiker, deren Mitwirkung im
Gottesdienſt, darauf weiſt D. Scholz hin, ihr Amt von allen
Gemeindeämtern charakteriſtiſch unterſcheidet. Dagegen weiſen
die Abgeordneten D. Wolff und D. Haendler auf die
praktiſchen Schwierigkeiten der verſchiedenen Abänderungsanträge
hin und auf den Vorrang des Pfarramts vor den anderen Ge
meindeämtern, der eben in der geborenen Mitgliedſchaft des
Pfarrers als einzigen Gemeindebeamten zum Ausdruck kommt,

Bei der Abſtimmung werden ſämtliche Abände-
rungsanträge abgelehnt. Die Faſſung der Vorlage,
die ja auch die Zuziehung der Kirchenbeamten in den Angelegen-
heiten ihres Arbeitsgebietes mit beratender Stimme vorſieht,
wird angenommen.

Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: Bericht
des Geſchäftsordnungsausſchuſſes über Wahlprüfungen,

nverfaffung.,

Das Sedan der Türken
Aus Angora wird gemeldet: Die Kemaliſten haben die grie

chiſche Südarmee in der Gegend von Salilli am zingelt
und vollſtändig gefangengenommen. Die tür-
kiſchen Vorpoſten ſtehen augenbli«sclich etwe40 Kilometer vor Smyrn a. Die griechiſcheg Verluſte ſeit
Beginn der Operation werden auf etwa 50 000 Mann geſchätz,
darunter befinden ſich etwa 15 000 Mann Gefangene.

Aus Smyrna berichtet Reuter: Die Griechen machen
Anſtrengungen, um eine Verteidigung zu organi-
ſieren. Der ehe Kriegsminiſter und der geue General-
ſtabschef ſind eingetroffen. Die Städte Caſſaba und Magne-
ſia ſtehen in Flammen. Britiſche r reſind gelandet worden, um die Gaswerke und die türkiſche
Nationalbank zu beſetzen. Reuter meldet weiter aus
Smhrna: Die Lage tritt in ein kritiſches Stadium ein.
Admixal Brock hat verſchiedene Kaufahrteiſchiffe der britiſchen

zur Verfügung e Die etwaige Ein
ſchiffung wird durch Zerſtörer geſchützt werden. Die Franzo-
ſen und die Jtaliener haben zum Schutze ihrer Untertanen
Marinetruppen gelandet und ihre männlichen Unter
tanen zum Dienſt in einem Freikorps aufgefordert. Griechiſche
Truppen aus Thracien und veniſeliſtiſche Offiziere ſind einge
troffen und man hofft, daß infolgedeſſen dem Vormarſch der
türkiſchen Streitkräfte Widerſtand entgegengeſetzt werden kann.
Der türkiſche Vormarſch geht vorſichtig vonſtatten. Muſtafa
Kemal hat einen Tagesbefehl an ſeine Truppen erlaſſen, in dem
er bekannt gibt, daß jede Beläſtigung von Chriſten mit
dem Tode beſtraft wird.

Saiſonbeginn mit Wihen
Der Sommer ſtirbt. Ein kühler Wind ſtreicht durch die

herbſtlich-bunten Anlagen der Stadt Vorboten des Winters!
Und ein anderer untrüglicher Vorbote: Die „Saiſon“ iſt er
öffnet. Das Stadttheater, bisher der ruhende, jetzt allerdings
ſcheinbar wieder belebende Pol in der mannigfachen künſtleriſchen
Ereigniſſe Flucht, hat bereits ſeine Pforten erſchloſſen. Nun
wurde geſtern abend der Reigen der dieswinterlichen Veranſtal-
tungn eröffnet. Juſtement mit einem heiteren Abend von
Joſef Plaut. Gewiſſermaßen als ein Symbol und Auſpi-
cium für Publikum und Künſtler, trotz Not und Schwere der
Zeit froh und zuverſichtlich das neue Kunſtjahr anzutreten.

Ernſt iſt das Leben, heiter die Kunſt. Das alte Wort hat
wie viele ſeiner Art- und Zweckgenoſſen heute keine Berechtigung
mehr. Jſt überholt worden von einer im Zeichen des ſchwan
kendſten Dollarkurſes ſtehenden Zeit. Ernſt iſt das Leben
dieſer Satz iſt geblieben, wenn auch in die höchſte Potenz eines
Superlativbegriffs erhoben. Heiter die a Kunſt geht
nach Brot. Na, und wenn heute ein Markenbrot ſchon bezw.
noch (die nächſten Tage bereits bringen eine neue Erhöhung)
28 M. koſtet, was ſoll da erſt Kunſt koſten? Sowohl für den
aktiven. als auch für den paſſiven Jünger der Kunſt. Um mit
dem erſteren zu beginnen. Was koſtet in jetziger Zeit die Ver
anſtaltung eines Konzertes, eines Vortragsabends u. a.? Steuern
Heizung, Licht, Saalmiete, Reklame uſw. es ſoll ſich im
Handumdrehen eine fünfſtellige Zahl errechnen laſſen. Wenn
alſo jemand ſeine Rechnung finden will, ſo muß ſchon ein gut
beſuchtes Haus gewährleiſtet ſein. Woraus man eigentlich
ſchließen ſollte, daß künftighin in der Hauptſache nur noch die
Großen im Reiche des geſchriebenen, geſprochenen, geſungenen
und vertonten Wortes, die „Kanonen“, ihre getreuen Gemeinden
in den verſchiedenen Städten von Zeit zu Zeit aufſuchen und
erfreuen werden. Junge Künſtler ohne Namen, die erſt die
Aufmerkſamkeit der Kritik und des Publikums ſuchen, werden
unter den zeutigen Verhältniſſen kaum an die Oeffentlichkeit
treten können, wenn ſie nicht in der ungenehmen Lage ſind,
fürs erſte à fonds perdu zu arbeiten. Gleichwohl ſollen für den
kommenden Winter ſchon heute zahlreiche Anmeldungen vor

m ünger der Kunſt? Wer k ſich deUnd die iven r kann nunheute noch, e dem ſogenannten Mittelſtand
angehört, zu dem vor einer nicht allzufernen Zeit die beſſerenW utſttuierten Kreiſe gezählt haben ſollen, den öfteren,
geſchweige den regelmäßigen Beſuch von Theater und anderen
fünſtleriſchen Veranſtaltungen geſtatten Nicht zehn

bandertl i
von

land letzten Endes auch den langſamen, aber ſicheren geiſtigen
und kulturellen Zuſammenbruch der Beſten unſeres Volkes!
Dabei ſind zurzeit noch die Eintrittspreiſe, gemeſſen an der all
gemeinen Geldentwertung (20 Goldmark 5000 Papiermark,
alſo Verhältnis 1:250), durchaus erträglich.

Aber zurück zu Joſef Plaut! Er gehört zu den Großen
ſeines Metiers, zu den Glücklichen, die allerorts eine ſtattliche und
getreue Gemeinde ihr eigen nennen. Das bewies der herzliche
Empfang, der dem mit halbſtündiger Verſpätung von Magdeburg
Eintreffenden geſtern im ausverkauften Thaliaſaale bereitet
wurde, das bewies nicht minder der herzliche, mitunter ſtürmiſche
Beifall während des ganzen Abends.

Plaut iſt in erſter Linie Darſteller, in zweiter Linie
Sprecher. Er bot vorwiegend Sachen heiteren Charakters, und
zwar in bunteſter Folge: Poeſie und Proſa, in jeder Mundart

oſtpreußiſch, platt, öſterreichiſch aus jedem Milieu. Er
produzierte ſich als Tierſtimmenimitator und bellte wie ein
Hund. Er liſpelte wie ein ſchüchterner Backfiſch, mimte den baß
ſtimmigen Polizeiwachtmeiſter. Er bot auch einen muſikaliſchen
Teil. War in „Figaros letztem Abenteuer“ Tenor, Bariton,
Sopran, d. h. Graf Luna, Figaro, Barbaringa in einer Perſon!
Verſetzte ſeine Zuhörer und namentlich ſeine zahlreichen Zu
hörerinnen in hellſtes, hörbarſtes Entzücken, als er den Anſager
eines obſkuren Berliner Vorſtadtkinos machte. Er bot aber auch
Ernſtes. Trug z. B. Gorch Focks tragiſche Geſchichte von Hans
Hinnick vor, der „alles wagte und nichts gewann“. Beging aller-
dings auch eine unverzeihliche Geſchmackloſigkeit, als er das
ſchöne Soldatenlied „Lippe Detmold, eine wunderſchöne Stadt“
karikierte. Manche Menſchen finden freilich ſo etwas auch geiſt-
reich und witzig

Und der Erfolg des Abends: die Schäflein der PlautGe-
meinde lachten, lachten, lachten. Lachten bei jedem geſprochenen
und geſungenen Worte, bei jeder Bewegung ihres Hirten.
Klatſchten Beifall und Dank, daß der Thariaſaal widerhallte.

Die Saiſon iſt eröffnet mit einem Abend, der Not und
Schwere der Zeit wenigſtens für Augenblicke vergeſſen ließ.

BVrieh Sellheim

Siegfried Wagner geht nach Amerika. Siegfried Wagner
wird ſich demnächſt nach Amerika begeben, um dort durch Füh-
lungnahme mit Gönnern der Bayreuther Sache die Werbetätig-
keit für Bayreuth anzuſpornen. Die Annahme, daß die Summe
von 6 Millionen, die durch Ausgabe von 6000 Patronatsſcheinen
zu 1000 Mark geſammelt wurde, ausreichend ſei, um die Wieder
aufnahme der Baäyreuther Feſtſpiele zu ermöglichen, fußt auf
falſcher Grundlage. Die weitere Ausgabe von Patronatsſcheinen

Karrieren
Als primus omnium hatte er das Gymnaſium verlaſſen und

ward Student, einer von denen, die die Nacht über tranken, den
Morgen auf dem Paukplatz ſtanden und dann mit hellem Blick
und klarem Geiſte im Kolleg ſaßen, als hätten ſie nicht zehn
Liter Vier die Nacht hinuntergetrunken, ſondern acht Stunden
geſchlafen. Nach zwei Semeſtern war ſein Geſicht wüſt zerhackt,
und dennoch war er der Fleißigſte von allen, der einzige, der
ſchon mit knappen 22- Jahren ſeinen Doktor summa cum laude
machte. Geſtützt auf ein Vermögen, daß 19183 bedeutend hieh,
lebte er als Privatgelehrter, ſchrieb kluge, dickleibige Bücher,
ſeinen Namen weit hinaustrugen, und ward als Forſcher rüh-
mend genannt. Er galt als eine der größten Hoffnungen der
deutſchen Gelehrtenwelt zu einer Zeit, da ſeine Studiengenoſſen
dem Vater noch auf der Taſche lagen.

Heute iſt der a. o. Profeſſor ein armer Mann, denn Deutſch
land hat für geiſtiges Schaffen kein Geld. Seine Bücher ſind
zu teuer geworden, als daß ſie die kaufen könnten, die ſie leſen
und verſtehen würden, ſein Vermögen iſt nicht mehr groß genug,
ihn auch nur ein Jahr über Waſſer zu halten. Da hat er als
Adreſſenſchreiber angefangen, ſitzt irgendwo in einem Hinter
heuskontor neben dem jüngſten Lehrling und zittert, wenn ihn
der Kommis anredet, aus Furcht, etwas falſch gemacht zu
haben, und ſeine Stelle zu verlieren der a. o. Profeſſor und
Doktor summa cum laude!

Nur ein Jahr hatte er mit uns die Schulbank gedrüdk.
Dann blieb er ſitzen. Und er gewöhnte in das Sitzenbleiben,
machte jede Klaſſe zweimal durch und mußte ſchließlich von der
Schule gehen. Er ward „Volontär“ und wechſelte zwölfmal die
Stelle, teils weil ſie ihm nicht paßte, teils weil die Portokaſſe
nicht ſtimmte. Dann kam der Krieg und er machte ſich ſelb
ſtändig. Als Heereslieferant, ſpäter als Schieber in Woll
waren, Marmelade, Konſerven, Benzin und Salvarſan. Er
verdiente im Kriege und verdiente während der Revolution Nur
zweimal war er von der Bildfläche verſchwunden, weil ſich
der Staatsanwalt für ihn intereſſierte. Heute Hat er zweiAutos, eine Villct im Grunewald und ein gräfliches Jagdſchloß
am Tegernſee und verdient mit einem Telephongeſpräch ſoviel
wie ich mir mit et Stirn in den Nächten eines ganzen
Monats zuſammenſchreibe!

Deutſches Nationaltheater. Für die diesjährige Tagung der
Deutſchen Shakeſpeare Geſellſchaft bereitet Generalintendan!
Ernſt Hardt eine vollſtändige Neuinſgenierung des „Macbet vor
in der neuen, bei Meher und Jeſſner in München
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Familie

aus Mitteldeutſchland
Ein großzügiges Hilfswerk

d. Halberſtadt, 8. tember.Ein großzügiges Hilfswerk gegen die erntet Tering
vollen Magiſtrat und Stadtverordnete in die Wege leiten. Jn
z letzten adtverordnetenverſammlung wurde ein von allen
ßarteien unterſtützt er ſozialdemokratiſcher Antrag ein

cht, Mittel Verfügung zu ſtellen, um die h r Not
Armen und Minderbemittelten im kommenden Winter abzu

pifen. Der r ſagte ſcharfe Maßnahmen gegen Wucher
m Preisüberſchreitungen zu und teilte mit, daß von unbekannt
zeibenwollender Seite

der Stadt für das Hilfswerk 800 000 Mark geſchenkt
ſeen. v00 000 M. ſollen davon 47 Kartoffel- und Kohlenan

dienen, die im Winter an Bedürftige entweder unentgelt-
h oder zu ermäßigtem Preiſe abgegeben werden ſollen. Der
ſeſt wird zur Erweiterung des Siechenheims verwendet. Die

dneten wählten einen Ausſchuß,xr Nittel und Wege erſinnen ſoll, um beſonders von anderen
en Familien der Stadt weitere freiwillige Beiträge zu
en. Vom Landbund erhofft man wie im Vorjahre

pieder eine großzügige Hilfe durch Verbilligung von
rn und Kartoffelpreiſe, die Geſchäftsleute hätten ſich mit dem

iſtrat zuſammengeſchloſſen, um ſchädliche Wucherer aus ihren
n zu entfernen. Den Rentnern und Armen ſoll

gas und Strom zu billigen Preiſen überlaſſen
Auch der ſchweren Wirtſchaftslage des Stadttheaters

rde gedacht.

Köthen, 8. September. (Das Reſultat der diesrigen Ernte) in unſerem Kreiſe kann man ſo zu-
faſſen, daß die Gerſte eine gute, in Roggen eine gute

afer eine Mittel bis gute Mittel- und in Weizen
ttelernte beſteht. Das Druſchergebnis in Roggen

guch nicht ganz den Erwartungen entſprechen, ebenſo das der
tergerſte.Vſchersleben, 8. September. (Banditen.) Jn das

haus der Witwe Hochkirch drangen gegen 10 Uhr abends Einſrecher Fern d e de Wie mere
die Fenſterflügel un angten ſo in die Wohnſtibe. Nach-durethi

den

e hier alle Behälter hatten, begaben ſie ſich nach
wo Frau Hochkirch im Bette lag. Mit Masken vor

en Geſicht traten ſie mit Blendlaternen und Meſſer vor das
heit würgten die Witwe und verlangten unter Todesdrohungen
e Herausgabe ihres Geldes. Nachdem ſie ihnen den Schlüſſel
n Schranke übergeben hatte, entleerten ſie eine Geldkaſſette
u 20 Tauſendmarkſcheinen und 10 000 Mark in Hunderk und
Finfzigmarkſcheinen Jnhalt.

Magdeburg, 8. September. (Hausfrauentag des

herbandes deutſcher J Anühlih der Miama verlegte der Verband deutſcher Hausfrauen-
ſreine, e. V., ſeine diesjährige Tagung nach Magdeburg. Die
finleiung machte ein Begrüßungsabend in der Loge Harpo
oted, den die Vorſitzende der Ortsgruppe Magdeburg, Frau
ſorte, mit bein egrüßungsworten an die aus allen
Indesteilen herbeigeeilten Delegierten eröffnete. A das
land war mit dem nordiſchen Hausfrauenverband und dem
ſwediſchen Hausfrauenverein vertreten. Frau Annc Gerhardt
Altenburg), Vorſitzende des tagenden Deutſchen Verbandes, wies
uf die ſchweren Pflichten und Arbeiten der deutſchen Haus-
wuen hin, die als Leitmotiv das Motto „Heimat und Familie“
geht hätten. Danach ging ein luſtiges Stück, geſpielt von Mit

des Magdebu es, über die Bühne: „Einſth dann wandte man ſiß ren geſchehen es
n wandte man rein geſchäftlichen Arbeiten zu.Jerichow, 8. September. (Eine a ndalaffare)

in Kreiſe Jerichow zieht weite Kreiſe. Jm Orte HohenGörsdorf
ſich der Nachtwächter als Kurpfuſcher etabliert und leiſtete

und jungen Mädchen verbotene Hilfe. Die Staats
gwaltſchaft kam dahinter und leitete eine Unterſuchung ein.
de twächter iſt daraufhin geflohen. Seine Frau hat ſich
u Furcht vor Strafe erhängt. Es ſtehen zahlreiche Ver-
tungen bevor.

Nienburg, 8. September. (Das Schulgeld in
Jaturalien.) Die auswärtigen Schülerinnen der ſtädtiſchen
ashaltungsſchule in Nienburg müſſen im kommenden Winter-
meter das Schulgeld mit Kartoffeln eder deren
rhſchnittlichem Marktpreis für Oktober bezahlen. So müſſen
i den Koch und Haushaltungskurſus 20 Zentner, für jeden
werblichen Kurſus 10 Zentner und für den Waſch und Plätt
ſus 4 Zentner bezahlt werden. Auch ein Zeichen der Zeit!

Weimar, 8. September. (Für 400000 Mark Juwe-
merſchwindelt.) Der hieſige Gold- und Juwelenhändler
hücher wurde geſtern von einem angeblichen Amerikaner um
000o M. geprellt, der ſich bei dem Juwelier Wertgegenſtände

i höhe von 400 000 M. ausſuchte und mit amerikaniſchen
Nlarnoten bezahlte. Wie ſich ſpäter herausſtellte, waren dieſe
Nlarnoten längſt außer Kurs r und ungültig. Von dem
ter der etwa 1,75 Meter groß iſt und der den Eindruck eines
uländers machte, jede Spur.

Bad Elſter, 7. September. (Eine ſiebenfache Häu-
iung) hat ein Mann an der Grenze durchmachen müſſen.
eine Korpulengz, die mit ſeinem ſonſtigen Ausſehen nicht har
erte, fiel den Grenzbeamten auf. Der Mann mußte ſich

alleiden, und da er unter ſeinem alten Anzuge einen zweiten
wen trug, mußte er auch den ausziehen. Als auch jetzt noch
in weiterer neuer Anzug zum Vorſchein kam, mußte die Aus
ung fortgeſetzt werden, zumal der Mann auch die Unter
ſhe in mehrfacher Auflage übereinandergeſchichtet trug. Erſt
ber ſich zum ſiebenten Male „ausgeſchält“ hatte, wurde ſein
amnskoſtüm ſichtbar. Er durfte ſich einen Anzug, und zwar den
ytragenen, der die Oberfläche gebildet hatte, wieder anziehen,

tend alles übrige beſchlagnahmt wurde.

Kleine Provinznachrichten
Weißenfels. Bei dem Verſuch mit Spiritus Feuer anzuen hat die Frau Jährling von hier einen tödlichen uünfan

ten. Die Flaſche explodierte und die brennende Flüſſigkeit
ß ſich über die bedauernswerte Frau, die an den erlittenen
andwunden geſtorben iſt. Heſſerode. Ein 15jähriger Junge
e ein kleines Kind unter einen Kirſchbaum geſetzt und war

elben Wiege Als er auf einen ſchwachen Aſt trat, riß
ſer ab und der Burſche fiel auf das Kind. Er erlitt eine Ge
tnerſchütterung und Rippenbrüche, das kleine Kind hat einen
im und einen Beinbruch davongetragen. Cursdorf. Jn
er der Nächte haben Fiſchliebhaber im großen Orts-
h den größten Teil der Fiſche geſtohlen und den rechtmäßigen

ter um e geſchadiat. u e e eregarbeite: ly wurde auf dem erhammer“th herabgehendes Geſtein verſchüttet und konnie nur als Leiche

borgen werden. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder.
rsleben. Tot aufgefunden wurde hier der Arbeiter Ri

d Schumann. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß er
Alloholvergiftung geſtorben iſt. Er hatte noch zwei mit etwas
ennſpiritus gefüllte Flaſchen bei ſich. Fiſchersdorf. In der

le ertrunken iſt das 2 jährige Söhnchen des Herrn Sand-
un von hier. Pößneck. Jn der Wolltrocknung der T
iahardt entſtand ein Brand, der trotz eifriger Arbeit der
erwehren um ſich griff, ſodaß ein den von mehreren
werttauſenden entſtanden iſt. Als Urſache des Brandes wird
tentzündung angenommen. Genthin. Die ſeinerzeit vom
tag beſchloſſene Sinn einer Steuer für das ten
ländiſcher Arbeiter iſt auf des Landbundes vom
niſterium des Jnnern worden wegen wirtſchaft
r und finangztechniſcher Bedenken

V o
vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wectpapiermarkt

Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.
Die Un it auf den Wertpapiermärkten,

durch die fortgeſetzten größeren Schwankungen 4
Zahlungsmittel, wurde durch die weitere Verſteifung
Geldmarktes erhöht. Die Preisbildung nahm unter Ab-
flauung der Geſchäftstätigleit faſt ausnahmslos mehr oder
weniger eine rückläufige Bewegung an.

Das Geſchäft auf dem Kohlenkuxenmarkt geſtaltete
ſich äußerſt ruhig naturgemäß erlitten die ſchweren
Werte die größten Einbußen. Es verloren König Ludwi
Konſtantin der Große und Graf Bismarck je 150 000 Mk. A
Langenbrahm waren weiter rückgängig. Einem beſonders ſtarken
Angebot unterlagen die linksrheiniſchen Werte, von welchen
Diergardt, Wilhelmine Meviſſen je 10 000 Mk. und Moers zirka
4000 Mk. von ihren letzten Preiſen hergeben mußten. In Kohlen
aktien entwickelte ſich wiederum lebhaftere ÜUmſatztätigkeit in
Weſtf. Bergbau und Adler Bergbau, die jedoch auch kleine Ein
bußen zu verzeichnen haben. Eine Ausnahme machten
Lothringen bei geringen Umſätzen um 100 Proz. gebeſſert
und Carl Friedrich, die in größeren Poſten dem Markte entnom
men wurden und hierdurch ihre Preiſe um 50 Proz. erhöhten.

Der Braunkohlenmarkt entwickelte keine größere
Geſchäftstätigkeit. Zu erwähnen ſind hier Hskars
ſegen, die anfänglich zu weiter erhöhten Preiſen dem Markte
a nwen wurden, jedoch ſpäter wieder niedriger im Angebot
age n.

Auf dem Markte der Kaliwerte blieb das Bekannt
werden der Kalipreiserhöhung auf die Preisbildung
dieſer Werte faſt ohne Einfluß. Bei gut behaupteter Stim
mung zeigten ſich hier und da Anſätze zur Befeſtigung,
die jedoch nachher bei erhöhtem Glattſtellungsbedürfnis und ge
ringer Aufnahmeluſt einer rückläufigen Bewegung Platz
machten. GlückaufSondershauſen, Bergmannsſegen und Hugo
büßten je 30 000 Mk., Heiligenroda 40 000 Mk., Hohenfels 20 000
Mark und Hope 15 000 Mk. ein. Gut behauptet waren Königs
hallHindenburg und Wilhelmshall, die auch bei etwas niedrige
ren Preiſen Aufnahmeintereſſe aufzuweiſen hatten. Nach vor
S geringer Erholung lagen Alexandershall undSachſen Weimar erneut im Angebot und mußten ſich weitere
Kursabſchläge gefallen laſſen. An dieſer Stelle wurde bereits
die Begründung hierfür, daß man der Rückzahlung der Valuta-
ſchuld dieſer Werke mit Beſorgnis entgegenſieht, zum Ausdruck
gebracht. Auch Siegfried Gieſen und Desdemona 20 000 Mk.,
Aſſe und Volkenroda 10 000 Mk., Salzmünde 15 000 Mk. mußten
ſich die angeführten Preisabſchläge gefallen laſſen. Stärkeres
Angebot in Hedwigsburg ermäßigten den Kurs derſelben um
weitere 3000 Mk.

Der Kaliaktienmarkt, welcher vorübergehend ein
freundlicheres Bild zeigte, hatte ſpäterhin unter dem Angebot be
ſonders zu leiden. Die Preiſe wieſen durchweg Rückgänge
von 50--150 Prozent auf.

Die gleiche Preisgeſtaltung hatte der Markt der
nicht amtlich notierten Aktien. Eine Ausnahane
machten Rhein.-Weſtf. Elektr.-Werk-Aktien, die ſich im Kurſe et
was beſſerten, und Becker-Kohle, die zu ekwa 150 Proz. erhöhtem
Preiſe umgeſetzt wurden, und ſo gefragt blieben. Die Märkte
ſchließen ?m Zeichen äußerſter Geſchäftsunluſt; der Wunſch nach
weiteren Glattſtellungen iſt überwiegend.

fandel und Vorkehr
Die Viehmärkte im Auguſt

bth. Jm Monat Auguſt haben die Preiſe für Schlachtvieh
aller Gattungen, insbeſondere für Kälber und Schweine, weiter
ganz außerordentlich ange zogen. Die auf vielen Märkten
ſeitens der Käufer getroffenen Maßnahmen gegen die
ſprunghafte Preisſteigerung waren nicht ergebnislos und
die Preiſe a ihre Aufwärtsbewegung von Markt zu Markt
ort. Wie ſcharf die Preiſe gerade im Monat Auguſt gegenüber

dem Monat Juli angezogen haben, geht aus der nachſtehenden
Aufſtellung hervor und zwar notierten für 100 Pfund Lebend-
gewicht in Mark auf den Hauptviehmärkten:

Rinder Kälber Schafe Schweine
uli 1500--3800 M. 2400--4400 M. 1800-3900 M. 5500-- 7000 M
uguſt 2300-7000 4500--7000 3300--7300 7700--1b 000

Der Leöermarkt im Kugufſt.
bth. Die ſcharfe Preisſteigerung für alle Sorten

Leder hat ſich auch im Monat Auguſt infolge der weiter anhal
tenden Preisſteigerung für rohe Häute und Felle weiter fort
geſetzt. Wenn auch die Nachfrage immer noch gut war, ſo
machte ſich die durch die enormen hohen Preiſe eingetretene
n immer mehr bemerkbar, wodurch naturgemäß
größere Abſchlüſſe vielfach nicht getätigt werden konnten Gegen
Ende Juli geſtalteten ſich die Preiſe zum Schluß des Monats
Auguſt als Richt- und Großhandelspreiſe aus erſter Hand und
für erſte Sortimente wie folgt:

Juli Auguſt
ichenlohg. Rhein. Sohlled. i. Hälft. 475—510 M. 1180--1350 M. f. 1Eich x ba Rbe v t. ment 575--610 1450--1670 r

Sohlleder in Hälften 410-460 1000--1280
„in Kernſtücken

Zahm-Vacheleder in Hälften
3 in Kernſtücken

Wild-Vacheleder in Hälften
in Kernſtücken

Braunes Fahlleder
Rindbox, ſchwarz
Barcalf, 2

n
155--170

x Großhandelstagung in Breslau. Wie uns der Zentral-
verband des Deutſchen Großhandels mitteilt, findet am
28., 29. und 80. September die diesjährige ordentliche Mit-
gliederverſammlung ſtatt. Es werden auf der Tagung
die den Handel beſonders drückenden Wirtſchafts
probleme zur Erörterung geſtellt. Insbeſondere wird Herr
Reichstagsabgeordneter Da uch über die Not wendigkeit
der Goldbaſis für die kaufmänniſche Bilanz ſprechen, die
Frage der Preispolitik im Handel wird von HerrnProfeſſor Dr. Prion-Köln und Herrn Rechtsanwalt Waſſer-
mann München behandelt werden. Ferner wird über das
Währungsproblem, insbeſondere auch über die Kredit-
not im Großhandel, eine eingehende Ausſprache
ſtattfinden.

Auslandszucker, mitgeteilt von der Firma Schultze u.
Kühne, Magdeburg, den 7. September 1922, 12 Uhr mittags.
Neuhyork meldete un veränderte Preiſe. Bei den gegen

ſtern etwa gleichlautenden Deviſenkurſen ſind die Forderungenfür Auslandszucker ungefähr dieſelben wie am Vortage.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 7. September.
Ebd. Halle ſtellte 7031, ſtellte nicht 1496 10-Tonnen- Wagen.

Mansfeld Akt.Geſ. für Berg- und Hüttenbetrieb. Die Ge
ſellſchaft ſchloß mit ihren Arbeitern einen neuen Lohn
vertrag ab, wonach ab 1. September ſämtliche Löhne ſowie
der Gedingeausgleich um 90 Proz. erhöht werden.

Concordia, chemiſche Fabrik auf Aktien in Leopoldshall. Als
Tochter geſellſchaft des Unternehmens wurde in Leopoldshall die

ikswirtsechaftlichen Teil
Gewerkſchaft Grube Marie zur Ausbeutung der gleich
namigen Praunkohlengrube handelsgerichtlich eingetragen.

ss. Textilloſe Werke und Kunſtweberei Klavied A. G. Aborf.
Eigener Drahtbericht.) Die ao. G.-V. genehmigte eine
Kapitalserhöhung um 17 Millionen durch Ausgabe von
15 Millionen Stammaktien und 2 Millionen Vorzugsaktien.
Die neuen Stammaktien werden den Aktionären zu 200 Proz.
im Verhältnis 1 1 angebokten. Nach Mitteilung der Verwaltung

ſt die aufgeſtellte Semeſtralbilanz recht günſtig ausgefallen.
t liegen große Aufträge vor.
hann Lang, Schuhfabrik A.G. Erfurt. Die Geſellſchaft

beabſichtigt, ihr Aktienkapital um eine noch ungenanyte
Summe 7 e erennenbrauerei, A.-G., vorm. Adolf Schröder, Naum-
burg a. S.-Henne. Die Geſellſchaft bezyſichtigt. ihr Aktien-
kapital um 1,1 Mill. M. auf 2,1 Mill. M. zu erhöhen.
100 000 M. des neuen Kapitals ſollen als Vorzugsaktien mit
zehnfachem Stimmrecht ausgegeben werden.

Geldmarkt und Bankon
Chemnitzer Bankverein in Chemnitz. Die Direktion teilt uns

mit, daß in der am 4. September ſtattgehabten Sitzung des

Aufſichtsrats die 380. Juni 1922dem Aufſichtsrat vorgelegt wurde. Dieſ zeigt in jeder Be
ziehung eine weitere günſtige Entwicklung des Jnſtitutes
und weiſt in allen Abteilungen weſentlich erhöhte Ein-
nahmen auf. Die Unkoſten ſind gegen das Vorjahr wieder
beträchtlich geſtiegen, und es iſt damit zu rechnen, daß im Hin-
blick auf die weitere Entwicklung der volle Betrag des Aktien-
kapitals für Unkoſten und Steuern au acht werden muß.
Wenn trotzdem, von unvorhergeſehenen Ereigniſſen abgeſehen,
ein die Aktionäre befriedigendes Ergebnis in Ausſicht geſtellt
werden kann (i, V. 15 Prog.), ſo iſt das in erſter Linje auf die
in den Vorjahren geſchaffenen Rücklagen ſowie die ſtets geiibie
vorſichtige Dividendenpolitik zurückzuführen.

Weißenfelſer Stadtanleihe 1886. Der Reſt dieſer ſog
Millionenanleihe ſoll am 1. Oktober d. J. T 2 wer
den. Die Verzinſung der Anleihe hört mit dieſem Zeitpunkt auf.

Anleihe der Stadt Salzwedel. Die Stadt Salzwedel beſchloß
die Aufnahme einer Anleihe von 4,8 Millionen Mark zu
Wohnungsbauten.

Neue Stadtanleihe. Die Stadt Hildburghauſen be
ſchloß die Aufnahme einer Anleihe von 555 Millionen Mark zur
Deckung ſtädtiſcher Ausgaben.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Berliner Börſe, Jm weiteren Verlauf der geſtrigen BVörſe

ſetzte ſich die Befeſtigung weiter fort. Die Börſe ſchloß allge
mein befeſtigt. Der Dollar notierte 1300. Auch an der Nach-
börſe hielt die Befeſtigung weiter an. Der Dollar wurde mit
1300 genannt. Jm Abendverkehr trat die feſte Haltung noch ſtär
ker hervor. Der Dollar ſtand 13295. Jn NewYork wurde die
Mark mit 0,07 875 bewertet, was einer Parität von 1850 ent-
a Heute blieb die Kursbildung vei ſtillem Ge-

i

u

ch äft an der Börſe uneinheitlich. Es überwiegen aber
ie Beſſerungen. Die Kursveränderungen nach oben und

unten betrugen duürchſchnittlich 20 bis 80 Prog. und nur bei weni
gen Papieren e x e bis über 100 Proz. hinaus. Auslän-
diſche Renten mit wenig r meiſt etwas gebeſſert. Die Deviſenpreiſe ſind bei kleinem Geſchäft
gegen den Vormittag nur wenig verändext. Dollarnoten
mittags 1350.

Devisen-Vorkursoe

Amsterdam- Rotterd.
BulgarienBrüssel-Antwerpen
Christiania
Kopenbagen
Stockholm
Italien
London
New-Vork
Paris
Sohweiz

5 Dt. Reiehsanl,
Hambg. Pakett.
Roraa un

o

Berl. Handelsges.
Comm. u. Privathk.

Boohum. Guss

elsenkireb.Harpener kw 4925. Daimler
Laurahütte 3200 Dtech. Wafß. u. N.Mannesmann Orenstein&Phönix
Reihnstahl
Deutsche Kali
A.- G. t. Anilinf,

1. Ermunterungsrennen der
g. Sankt Thomas. Tot.: 21, P
Sultan, Jnterim, Majus, Sonnenkönig,
Geldulf. 2. Havel-Rennen: 1. (Br
Tot.: 43, Platz 15, 14. 13. Ferner liefen:
ſried, Mathilde 2, Jok Effendi, Sankt Raven,
3. BaſedowRennen: 1. Abgott Schmidt),

17, Fiag 12, 17. Ferner liefen: Schl
1. Aotdorn (Olejnik), 2. Säu
20, 39. erner liefen: Anfan

Rachiwin. 5. Audré
ind. Tot.:

Platz 1d,

Kammerſän

es. Tot.: 20,

4 e aleich: 1.

29. Mime, er, Dag banera,Contrahe Mercedes, Mondaine, Whiſt, Jſer.

Voransſa r Grunewald am Sonnabend: 1. Remnen: Aolberg SHerzog; 2. et Eilfried; 3. Rennen: Kamille all
Graditz; 4. Rennen: Ausleſe Novize; 5. Rennen: Ricotin Königsadler;
6. Rennen Lebenswonne Fliegemal; 7. Rennen: Käthi Sonneuroſe.

Vorausfagen für Dresden am Sonnabend: Rennen Traudi Sim
plicite; 2. Rennen: Fuhrpart Tarlatan; 3. Rennen: Meduſa Lafette;

Rennen Humboldt Drachme; 5. Rennen: Civiliſt Donner; 6. Rennen:
Stall Lewin Dublone; 7. Rennen Narwal

Modell- und Segelfliegertag in Halle. Am Sonnabend den 30. Sep.,
verſammeln ſich in Halle a. S. im „St. Nikolaus die Vertreter Mittel
deutſchlands des Deutſchen Modell und Segelfi und des Deutſchen

n u r e S n re m eau raunſchweig, Halle, erſtateilnehmen. Auf der Tagung len wichtige in dem Moben- und
Segelflugweſen gefaßt werden.
-VGWwÜaruwuhwegaanwwwwwwaaaaaaanaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeeet

Druck und Verlag von 77 Frl tritt t.
volkswirtſchaftlichen Teil: Ern t Komd lle: n s eiling; Viſenlheſt Unterhaltungund Halle: Ha H g; der Wegen

Halle.
Mitteldentſchland und Sport: Eri

teil: Paul Ker
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Der Stiefel zum Jagdanzug
ist dazu angetan, demm Träger letzten Sehlift zu

S geben. Und wenn er wasser-
dicht und gut ist, erspart
er viel Aerger!

landuirte, kuer Jagdschun

v ue M a
Mitteldeufsche Werksztätten

G. H. Thieme, Halle a. S.,
Oleariusstr. Fernrut 4227.

e well

n

t

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel) Magdeburger Str. 65

Morgen sowie jeden Sonnabend
Tanzabendl mit lIazzBand.

J DCDdAdDiddddddvuzD
Erößste Auswahl in
Steppdecken,

Reform-Unterhetften,
Koßhaar-Kopifkissen,

Rrstklassige Erzreugnisse.
Kkonkurrenzlose Preise.

Bruno Paris, Halle,
Kleine Ulrichstraße 2, im

Domgemeindehaus.
III

II

III

Otto Vrsſm., Uhrmacher,
Steruſtr. 6, Tel. 1553,

zahlt wie bekannt die höchſten Preiſe für

lold-, Silber Plan Bruch
ine wie Uhren, Ringe, Ketten uſw.ſtände wie

Brillanten kaufe jedes Quantum.

Achtung! Hausfrauen!

Kalttärhen und Batiken

Drogerie Hax Rädler,
Jedo Hausfrau bringe ein Stüek Stoff, Wolle,

I Baumwolle, Seide zum Gratisfürben mit.

Betrifft Malaxfarben!
Sonnabend, den 9. September

Praktische Vorführung
in der

Rannisehestr. 2, Ecke Sternstr.

Kartoffelnfür den Winterbedarf.
Ich bin in der Lage, jeden Poſten, täglich

10--50 Waggon s
Speiſekartoffeln

für den Winterbedarf arg Bankakkreditiv
zum Großhandelspreis zu liefern. Jn Frage
kommen nur größere Werke u. Großabnehmer.

Ia Bankreferenzen, Sicherheiten können ge-
ſtellt werden.

Ernst Oldekop, Lübechk.
Tel. 3146, 8414, 8628. Telegr. Kornkompagnie.

e ceooIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBL III
Gebr. Schreibmaſchine,

J gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. An-
m gebote mit Preisangabe unter Z. 7781 an 2
2 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

renWir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkanfe

2

e

o
w

Roſſaclen

Sonnabend, d.9 Sept.,

Anfg. 7, Ende 12 Uhr

Pger Gynt
Dramatiſches Gedicht

von H. Jbſen,
Muſik von Ed. Grieg.

Sonntag:
Boheme.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
M. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Abgespielte, rerbrochene

rämmophon-
Alatten

Kauzu höchsten Preisen

Gust. UVUhlig.
untere eipriger Strabe.

Hoſenträger
Sehr große Auswahl.

H Sehneelachf. Gr. Steinstr. 84

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern- u. Fichten-
holz in dauerhafter

andarbeit kaufen
ie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülershof 22,
direkt am Marktplatz.

c cccccc-]c]-]-=-
HMaltbare, gute

empfiehlt H. SchneeFeht.,
Ur. Steinstrasse 84.

„Warm zu empfehlen in
Zucker's Patent-Medizinal-
Seife gegen unreine Haut,
Miteſſer,

Kndtchen,
Puſteln uſw. Spegzial
Arzt Dr. W.“ azu

Zuckooh-Creme( nicht fettend
u. fetthaltig). Jn allen Apoth.
Drogerien, Parfümerie u.
Friſeurgeſchäften erhältlich.

Jalousſen
Marhkisen
liefert und repariert

Halle a. S. Sternstr. 8.
Fernspr. 3631 u. 5849.

Frackanzug,
Gebhrockanzug,

ff. Tuch zu verkaufen.
Off. u. Z. 7839 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb.
1P. g. erh. Schaftſtiefel
zu verk. Reilſtr. 48 II r.

Seldbahn-
gleis

mit Kippwagen
Zubehbör, evtl. auch
Auſchlußgleis auf
Abbruch zu kaufen
geſucht. Angebote an
Erich Brangseh,
G. m. b. H., Leipzig 13
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III HununmnununI u u
oder

technisches Geschäft,
möglichst in größerer Stadt Mitteldeutschlands,

unter D. 7730 an die Geschäfts-
stelle der Halleschen Zeitung.

Angebote

Benzin Garolin
Tetralit Benzol

in anerkannt besten Qualitäten

zu billigen Tagespreisen
ab unserer Tankstelle lieferbar.

Bereifungen

Meye &Ehrlfch,
Magdeburger Strasse II.

für Personen-
u. Lastwagen

Jeder Hauswirt
wahrt ſeine Intereſſen am beſten, indem er das
Wohnrecht der Stadt Halle mit Reichsmietengefetz
ſtudiert, das vor kurzem von Dr. jur- Wolfgang
Hein, ord. Profeſſor an der Univerſität und Vor
ſitzender des Mietseinigungsamtes Halle, erſchien
Das Buch enthält die für das Wohnungs- und
Mietseinigungsamt geltenden Vorſchriften nach
dem Stande vom 1. April 1922 mit o o o 0

chsmietengeſe rRei
Der Inhalt iſt leicht verſtändlich geſchrieben und
ſollte deshalb von keinem Hausbeſitzer ungeleſen
bleiben. Zu beziehen iſt das Buch durch jede
Buchhandlung und wird auf Wunſch auch. durch
die Trägerinnen dey Halleſchen Zeitung frei ins
Haus zum Preiſe von Mark 60. zugeſtellt.

Verlag Otto Thiele
Leipzigerſtraße 61/62 Ferurnf 7801.

zu kaufen geſucht.

Rittergut,
ſolches mit Waſſerkraft bevorzugt, in Sachſen
oder Thüringen gegen fofortige Barzahlung

Angebote unt. L. R. 6774
an Rudolf Mosse, Leipzig.

Laſtkraftwagen Anhänger,

2, 3 und 5 To. (letzterer mit Kippvorrichtung),

Geldſchranuk,
Fast neuer

Dampfpflug Apparat
komplett, System Burell, mit neuem 5-Schar-
Ventzki-Balance-Pflug sofort verkkuflieh.

W. Zeisler, lIarmen (Pomm.).

mittlerer Größe,
alles fabrikneu, zu verkaufen. e
Canengerweg 2 c. Tel. 4780.
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i rAmtliche Bekanntmachungen

Auf
vom 24.
mit der

(G. S. S.

Nr.

machung

ſetzes.
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betr. Reichsmietengeſetz.,
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Miniſters für Vol
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Der
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von auf a böse e 2 wie
Der auf Antrag eine ertMieteinigungsamt feſtzuſetzende aſchiteiles vo

Ausführungsverordnung des breuß der
für Voltswohlfahrt iſt im Einzelſalle iöchſtens 150 e
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ekanntmachung vom 17. JuSuſhiage re Reg gegebene
e

wirkt gemäß S 11 des Reichsmietengeſe
auf den Zeitpunkt der Bekanntgabe ſol
ſten Monatserften ab, alſo vom 1.

lle, den 5. September 1922

Bekanntmachung
Grund des S 11 des Reichsmie r192 Bl. S. in Vergehe
Ausf van ednms des preußiſg

swohlſahrt vom 12. Ju e
at der Herr129) h Regierungsvräſiden

uſt 1922 (Jon

Zuſchlag für die laufenden Inſtan

des Magiſtrats vom 17. Juli i laun

mit Wilag
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durch Magiſtrat
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Der Magiſtrat.

Die
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2. Bei

Hal

Aelanntnahung betr. Freimachung

werden mit Wirkſamkeit vom 15. Se
wie

1. Be
Stadt beträgt der Beitrag i
Wohnräumen über 12 qm Größe 1200 Mje Wohnraum, darunter 1000 Midrr van

können ewendig nachgewieſenen unmi
koſten bewilligt werden. Die
Einzelfall erfolgt durch die Wohnungsdeputat
(Kommiſſion für Beſchwerdeſachenſ.

hnungen.
Umzugskoſtenbeitr
des Magiſtrats vom

emäßStehen
ptember d J

innerhalbm Höchſele
bemeſſen:
Wohnungsverlegungen

ungsverlegungen nach außerbeträge bis zur der rht
ttelbaren Umzug

Feſtſetzung

s
2.

le a. S., den 5. September 1922.
Der Magiſtrat,

4. Sept.

1,50

worden.

Durch Beſchluß der ſtädt. Körperſchaften y
22. Auguſt 1922 iſt der Zuſchlag zu den Schlacht

benutzungsgebühren für das im hieſigen Schlachth
ausgeſchlachtete oder von auswärts eingeführte, z
Handel im Schlachtbofe oder zur

raunt
für die Unterſuchung eines ganzen oder eines Teileines Schweines auf rich

Halle, den 5. September 10922.

Bekanntmachung.

Aufbewahrung
beſtimmte Fleiſch vom 5 Sept. 192 ab

r das kg Schlachtgewicht und die Gebü

inen auf 18 Mk. er

Der Magiſtrat.

Die

die

t

ſofort geſucht.
e

Zeugni

Rittergut Hohenthurm
mr

ſucht einen jKutſchwagen (kinſpänner Iälue beteiluns er Naut

zu kaufen. eKaufe jeden Poſten

bei den JnſereutenBeſorgungen nur en Jn Weinbau.

gute Weibweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 10 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Tel. 6271.

evtl mehr, tätige Beteiligung oder Kauf von
guten älteren Unternehmen.

Ausführliche Offerten unter T. 7843 an

2 ws d lonen Mark

In derſind Gegenſtände aller Art als gefunden hier
gegeben oder angemeldet worden.

ſtünde werden aufgefordert, ihre Rechte innerh
6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhau
ſern 4, Zimmer 100 geltend zu machen.

ie nicht zurückgeforderten Gegenſtände werd
an die Armenverwaltung oder an den Finder
gegeben werden.

Halle, den 1. September, 1922.

Vorkalkulato
chtige, pitändige Kraft, mit guter techri
ildung wenn en

e

gabe des früheſten Eintrittstermins erbeten
Maſchinen und

Junger Mann,
nicht über 18Jahre alt, der
ſtenographiertu. Schreib-
maſchine bedienen kann,
zum 1. 10. er auf Rentamt
in der Provinz Sachſen Möbl. Zimmer
geſucht. oſtbeamten zu ſoOfferten erbeten unter Gefi. Zuſchr. u 7.
H. E. 1799 an Ala, die Geſchäftsſtelle
Haasenstein Vogler, AHalle a. S. Nationalge Artſucht möbl. Zim

ſofort Angeb. unt

Bekanntmachung.
Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Auguſt

unbekannten Eigentümer dieſer Geg

Die Bolizeiverwaltnung.

Stellen Angebote

VertreterGeſuh
chem. Hranche.
Altangeſehene chem. Jabrtk ſucht für Halle
und alle größeren Orte bei Drogerien,
Apotheken und Kolonialwarengeſchäſten
allerbeſtens eingeführte Vertreter gegen
ſebr bobe Proviſion. Kapital nicht er
forderlich, jedoch Nachweis von Tätigkeits-

erfolgen. Angebote unter Z. 7838 an
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.
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Halle, 8. September.

zelohnung für Wohnungsräumung
Eine Erhöhung der ſtädtiſchen Umzugskoſtenbeiträge.

Angeſichts der ſtarken Geldentwertung hat ſich der
gagiſtrat der Stadt Halle veranlaßt geſehen, die Um
ugskoſtenbeiträge abermals zu erhöhen. Näheres
gibt die in vorliegender Nummer abgedruckte Bekannt-
nachun g. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei wiederholt
grauf hingewieſen, daß nicht in jedem Falle eines Um oder
zortzugs ohne Wohnungstauſch ein Umzugskoſtenbeitrag ge
zährt wird, vielmehr werden Beiträge grundſätzlich nur dann
xgeben, wenn der rechtzeitig geſtellte Antrag einwandfrei er-
jt, daß der Umzug bei Nichtgewährung der Prämie nicht er-
plgen würde. Wohnungsinhaber, die beiſpielsweiſe außerhalb
in Anweſen oder ein Geſchäft erworben oder die eine Stellung
genommen haben, werden im Regelfalle nicht berückſichtigt
xrden können, hingegen wird ein Umzugskoſtenbeitrag im allge
einen immer dann in Betracht kommen, wenn Familien ihre
gohnungen aufgeben, um ſie mit denen von Verwandten oder
geannten, gleichgültig, ob auswärts oder in Halle ſelbſt, zu
nmenzulegen, ſo daß damit für den allgemeinen Wohnungs-
narkt eine Wohnung gewonnen wird. Bisher konnten durch Um
gprämien 35 Wohnungen freigemacht werden. Nähere Aus
fünfte erteilt die Techniſche Abteilung des Wohnungsamtes.

deutſchnationale Volkspartei,
Volksverein Halle und Saalkreis

Auf den heute abend 8 Uhr im „Wintergarten“ ſtattfinden-
n Vortrag über die Frage der Fremdenlegion weiſen wir noch
als beſonders hin und bitten unſere Mitglieder um regen
deſuch.Arbeitergruppe. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr hat unſere
cheitergruppe im „Stadtſchützenhaus“ ihr Sommerfeſt. Alle
Freunde und Förderer der nationalen Arbeiterbewegung ſind da
u dezli ſt eingeladen. Karten in der Geſchäftsſtelle: Alte Pro
penade 10.

Gruppe Mitte-Oſt hat ihre nächſte Zuſammenkunft am Frei
den 15. September, abends 8 Uhr im „St. Nikolaus“, Zim

mer 1 und 2. Vortrag: „Friedrich der Große in engliſcher Be-
euchtung“. Außerdem reichlich unterhaltendes Programm. Muſi-
hſche und geſangliche Vorträge.

Gruppe SüdWeſt trifft ſich nach den Ferien erſtmalig wie
r am Mittwoch, den 27. September, im „Hofjäger“ zu einem
trag unter Diskuſſion über die politiſche und wirtſchaftliche
e Deutſchlands. Außerdem muſikaliſche Darbietungen.

Karten für Sondervorſtellung am 23. September im Stadt-
heater, „Der Waffenſchmied“, ſind noch vom 1. Ring zu
ſben. 3. Ring und Loge ſind auch noch einige Plätze frei.

Abgeſagte Tagung der mitteldeutſchen Zeitungsverleger.
r Verein Deutſcher Zeitungsverleger (Kreis Mitteldeutſchland),
t alle Vorbereitungen getroffen hatte, um am 10. und 11. Sep-
inber in Magdeburg eine Gedenkfeier anläßlich ſeines 25jäh-
gen Beſtehens abzuhalten, gibt bekannt, daß dieſe Veranſtaltung
iſolge der kataſtrophalen Wirtſchaftslage der deutſchen Preſſe
üiht ſtattfinden wird. Schon heute beklagt der Verein den Ver
iſt einer großen Zahl Mitglieder, die infolge der Unintereſſiert-
t und Läſſigkeit der Reichsregierung in Preſſefragen ein Opfer
r Preſſenot geworden ſind. Das Eingehen weiterer Zeitungen
i Ritteldeutſchland ſteht ſicher bevor. Dieſe im öffentlichwirt
haftlichen und politiſchen Intereſſe äußerſt beklagenswerte Tat
he verbietet es, auch nur für eine Stunde ſtillzuſtehen und
üchſchau zu halten. Der Verein hat zum 17. September eine

ußerordentliche Generalverſammlung zur Ausſprache über die
victſchaftliche Lage des Zeitungsweſens nach Halle einberufen.

Die Ergänzungsbeſtimmungen zum Reichsmietengeſetz
t der Magiſtrat der Stadt Halle im Anzeigenteil der vor
iegenden Nummer bekannt.

Eine Straßenbahnfahrt 10 Mark in Leipzig. Der Rat
r Stadt Leipzig ſchlägt der Stadtverordnetenverſammlung
e Erhöhung des Tarifs für einfache Fahrten auf 10 Mark vor.
Inſteige- Fahrten ſollen ſogar 12 Mark koſten. Die Abwande-
ung machte ſich in Leipzig auf der Straßenbahn wie ja auch
h Halle bei den letzten Erhöhungen ſtark bemerkbar. Wann

den wir in Halle dieſen runden Fahrpreis erreicht haben
Das Auto im Schaufenſter. Jn vergangener Nacht wurde

der Leipziger Straße durch eine Kraftdroſchke eine Schau
uſterſcheibe eines Wäſchegeſchäfts zertrümmert. Der Führer
durde feſtgeſtellt. Jnwieweit letzteren die Schuld trifft, wird
h feſtgeſtellt.

Die Eröllwitzer Brücke iſt nach Beendigung der Aus
ſerungsarbeiten für den Fahr und Reitverkehr wieder ffrei-
geben worden.

Die Neuordnung des Lehrerbildungsweſens ſtößt auf
käwierigkeiten. Dieſe Neuordnung liegt nach Artikel 143 der
iheberfaſſung dem Reiche ob. Das Reich hat zwar einen Ent
duf ausgearbeitet, will aber die hieraus entſtehenden ſehr be
köchtlichen Mehrkoſten nicht tragen. Die Länder haben bei
eueren Beſprechungen die Uebernahme der Koſten durch das Reich
e durchaus notwendig bezeichnet. Jnfolgedeſſen will das Reich

v Angelegenheit vorläufig ruhen laſſen.

alles eStadttheater. Sonnabend 7 Uhr „Peer Gynt“, Montag
Uhr „Jedermann“, am Sonntag 728 Uhr geht „Bohème“,

er von Puccini, neueinſtudiert in Szene. Jn den Hauptrollen
d beſchäftigt: Hilde Voß, Martha Kolb, Cornelius Barck,
gmund Matuſzewski, Auguſt Roesler, Willi Sonnen, Hein-

Teßmer. Spielleitung: Hans Siegle, muſikaliſche Leitung:
Mir Braun. Die Theaterleitung weiſt nochmals darauf hin,
h der Vorverkauf für die laufende Woche an der Kaſſe des
äiedttheaters jedesmal am Montag beginnt. Für die Montag-
erſtellung der darauffolgenden Woche ſind Karten ab Donners
zu haben. Die Kaſſe iſt geöffnet an Wochentagen von 10--2
t. an Sonntagen und bei Doppel Vorſtellungen von
bis 1 Uhr.

T Das Thalia Theater wird am Sonntag mit der Erſtauf
tung von „Neunzehn-hundert-neunzehn“, Zeitſchnurre von
neloben und Mathern, eröffnet. Anfang 734 Uhr.

Wann gehe ieß ins Stackkkheater
montag ſ. dDionsisy J Untwoe) ſ Donnerstag Freitag Sonnabesd

le 7, Vir 7 Wir 7 Virennn a a S Lobeagrin Peer Gynt

———-——m

Die Not des hoalliſchen Einzelhandels
Ein Telegramm der Handelskammer
Halle an den Reichswirtſchaftsminiſter

Die Handelskammer Halle (Saale) ſandte folgendes
Telegramm an den Reichswirtſchaftsminiſter in
Berlin:

„Betrifft: Preistreibereivorſchriften. Die Lage des Einzel-
handels erfüllt uns mit ernſter Sorge. Die fortſchreitende,
ſprunghaft beſchleunigte Markentwertung in Verbindung mit den
geltenden Preistreibereivorſchriften, welche noch auf der An-
nahme des inzwiſchen verloren gegangenen bleibenden Werts der
Reichsmark beruhen, machen eine gedeihliche Weiterarbeit des
Einzelhandels zur Unmöglichkeit. Er muß beim Einkauf die
drückenden Preiserhöhungen und Geſchäftsbedingungen von Jn-
duſtrie und Großhandel über ſich ergehen laſſen, kann jedoch da-
für beim Verkauf keinen Ausgleich finden, weil er den veralteten,
ungerechten und erbitternden Beſtimmungen der ergangenen Ver-
ordnungen ausgeſetzt iſt. So bewegt er ſich, da ihm einerſeits die
Preisbemeſſung nach Maßgabe der Wiederbeſchaffungskoſten
unterſagt iſt, andererſeits der zu niedrige Erlös für die aus
reichende Ergänzung des Warenlagers nicht ausreicht, beſtändig
zwiſchen der Gefahr entehrender Beſtrafung und der des wirt-
ſchaftlichen Ruins. Das Feſthalten der geltenden Beſtimmungen
am Geſtehungspreis als Kalkulations-Grundlage, ferner insbe
ſondere das Verbot der Heraufſetzung für Marken Artikel mit
Preisaufdruck trotz veränderten Geldwertes, das den Einzel-
händler geradezu zu Verluſt Verkäufen verurteilt, ſchließlich die
einer Rechtsverweigerung nahekommende Unmöglichkeit, gegen
Wuchergerichts- Urteile eine höhere Jnſtanz anzurufen, ſind un
haltbar. Es geht um die Erhaltung einer für die Güterver-
teilung unentbehrlichen Gruppe des Mittelſtandes, deſſen Förde-
rung der Reichsregierung durch Art. 164 der Reichsverfaſſung
ausdrücklich zur Pflicht gemacht iſt. Schon werden, wenn auch
vorerſt vereinzelt, Stimmen laut, nach denen die fernere Waren-
verſorgung der Bevölkerung durch Schließung der Geſchäfte ein
geſtellt werden muß. Wir legen der Regierung die ſchleunigſte
Beſeitigung der gekennzeichneten Mißſtände auf Dringendſte ans
Herz.
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Tatſächlich ſind die Befürchtungen der Handelskammer
Halle, daß einzelne Geſchäfte des Kleinhandels ſchließen wollen,
in große Nähe gerückt. Der Rückſchlag der Einkaufshauſſe macht
ſich überall bemerkbar. Nicht nur die Läger ſind leer, ſondern
auch die Läden. Einige Branchen haben ſtark vermindertes Ge-
ſchäft und werden wohl zu Einſchränkungen und, wenn das nichts
hilft, zu anderen Maßnahmen übergehen müſſen. Die Ware
zu dem Preiſe zu verkaufen, der auf Grund des Wieder-
beſchaffungspreiſes kalkuliert iſt. ſcheitert vorläufig noch am
Publikum, das ſich naturgemäß an die neuen Auszeichnungen
nicht gewöhnen kann. So macht ſich denn ſchon das bemerkbar,
was von den Wirtſchaftlern im Sommer befürchtet wurde. Es
iſt zu begrüßen, daß die Halleſche Handelskammer nunmehr

wenn auch etwas ſpät ihrerſeits die Jnitiative ergreift, um
den Einzelhandel zu ſchützen, der als letztes Glied des Waren
umſatzes alle Vorwürfe auf ſeine Schultern laden muß. Wir
haben uns bewußt von jeder Kritik in den letzten Tagen an der
ſprunghaften Preisentwicklung zurückgehalten, weil es einſeitig
geweſen wäre, lediglich die Verbraucher zu hören. Käufer und
Verkäufer leiden hier an derſelben Not. Kauft der eine ſich
jetzt zu Tode, ſo bringt er eben durch die Raſf-Käufe den Ge-
ſchäftsmann in die Kataſtrophe, die ſich heute ſchon hier und da
bemerkbar macht. Nachdem nun aber von offizieller Stelle das
geſagt worden iſt, was geſagt werden mußte, ſo kann ruhig aus-
geſprochen werden, daß das Leid des Konſfumenten auch die
Sorge des Geſchäftsmannes iſt. Ob dieſe Sachlage durch wilde
Kontrollausſchüſſe der Proletarier oder durch Preisdiktatur ge
ändert wird, dürfte mehr als fraglich ſein. Jn Oſterwieck
am Harz haben die Sozialiſten die Landwirte zur Herabſetzung
der Preiſe gezwungen. Ebenſo hat in Hamborn in Weſtfalen
ein Kontrollausſchuß niedrige Lebensmittelpreiſe durch Terror
diktiert. Der Erfolg im letzten Falle war der rein natürliche:
nachdem die Läden ratzekahl ausgehamſtert waren, ſtanden die
Geſchäftsleute vor der Unmöglichkeit, neue Einkäufe zu tätigen,
und ſie ſchloſſen die Geſchäfte. Die Kommuniſten empfehlen
dieſes Zwangsverfahren für Halle, das bekanntermaßen hohe
Preiſe hat. Das wäre eine Maßnahme, die nur noch ſchneller
zum Zuſammenbruch des Kleinhandels ſiehe Hamborn
führt, der jetzt ja ohnehin ſchon anfängt, ſeine Geſchäftsſtunden
zu beſchränken. Heute gilt, wie vor Wochen, die Parole: Keine
übertriebenen Angſtkäufe, ſie beſchleunigen das Heraufſpringen
der Preiſe. Abwehr von ſeiten des Handels gegen eine unver-
ſchämte Bevormundung durch das Proletariat. Aber ſchärfſtes
Vorgehen des einzelnen Einkäufers gegen Geſchäfte, die
die Neigung habert, der Preiserhöhung um einige Längen voraus
zu ſein, wie der Kommuniſt, Lagerhalter und Stadtverordnete
Weber im Konſumverein, der die Preiſe innerhalb
einer halben Stunde zweimal herauffſetzte.

Die „Haupt gemeinſchaft des deutſchen Ein
zelhandels“ bittet uns um Veröffentlichung folgender
Zeilen: Kopfſchüttelnd ſteht das Publikum vor den Schau-
fenſtern und ſtaunt und murrt über die hohen Preiſe. Die Er-
regung richtet ſich immer wieder in erſter Linie gegen den
Einzelhandel. Teuerungsunruhen bedrohen Geſchäfte des Ein
zelhandels, und doch hat gerade der Einzelhandel immer wieder
aus der Subſtanz ſeines Vermögens oder durch Erhöhung der
Bankſchulden die Mittel für die Wiederbeſchaffung der Ware

nehmen müſſen. Seine berechtigte Forderung nach Gewährung
des Wiederbeſchaffungspreiſes ſcheiterte an der einſeitigen Ein
ſtellung für die Intereſſen der Verbraucher. Die Beurteilung
über dieſe Dinge im Publikum iſt ſchon eine gerechtere geworden.
Einen Rückſchlag haben die letzten Tage gebracht, indem die Er-
regung die Einſicht verdrängte. Schutzmaßnahmen zugunſten des
Publikums gegen unberechtigte Preistreiberer ſind nicht bloß
zur Genüge vorhanden, ſondern ſie werden auch mit aller Schärfe
gehandhabt. Der Einzelhändler hat das größte Jntereſſe daran,
daß die Preiſe möglichſt niedrig gehalten werden, gerade, weil
er allein die Erregung über die Teuerung auszuhalten hat.

Welch ein Durcheinander auf dem Gebiete der Berechtigung
einer höheren Preisfeſtſetzung heute herrſcht, zeigt folgender Be
richt: „Jn Chemnitz beſchäftigte ſich die Preisprüfungsſtelle mit
den Urſachen der Teuerung und der gegenwärtigen Preisge-
ſtaltung. Dabei betonte der Leiter der LandesPreisprüfungs-
ſtelle Sachſen, daß tägliche Preiserhöhungen unzuläſſig ſeien, da
die Verbraucher ihre Einkünfte auch nicht täglich erhöhen könnten.
Den Standpunkt des Landespreisprüfungsamtes zu der Frage:
Wie darf künftig der Verkaufspreis der Waren kalkuliert wer-
den? legte er folgendermaßen dar:

Maßgebend für die Preisprüfungsbehörden iſt noch heute das
Schreiben des Reichswirtſchaftsminiſters vom 28. November v. J.
Jn dieſem wird ausgeführt, daß in der Gegenwart die Not-
wendigkeit beſtehe, die Preisbildung nach den Geſtehungskoſten
vorzunehmen. Zu den Geſtehungskoſten rechnet man auch die
Riſikoprämie, die Verluſte uſw. ausgleichen ſoll. Da unter den
derzeitigen Währungsverhältniſſen in Verfolg vorſtehenden Ge-
dankenganges die Forderung nach dem Wiederbeſchaffungspreis
eine teilwerſe anzuerkennende Berechtigung beſitzt, wird dem
Handel nachgelaſſen, die höheren Einkaufspreiſe, mit denen er
zu rechnen hat, mit in Rechnung zu ſtellen; ebenſo müſſen auch
die zu niedrigerem Preiſe eingekauften, ſoweit noch vorhandenen
Warenbeſtände in die Kalkulation einbezogen werden. Wenn
alſo jemand eine beſtimmte Warengattung mit 100 Mark je
Einheit ſpäter mit 130 Mark, gekauft hat, und er heute nach-
weislich eingegangener Offerte bzw. Börſenbericht 180 Mark für
die Einhert im Einkaufsfalle bezahlen muß, ſo darf er den
Durchſchnittspreis 140 Mark als Geſtehungspreis in Rech-
nung ſtellen. Dieſes Verfahren kann nur denen zugebilligt wer-
de, die das Zuſtandekommen des von ihnen errechneten Ge-
ſtehungspreiſes und ſeine Einhaltung für eine beſtimmte Zeit
ſpanne etwa 8 Tage jederzeit nachzuweiſen vermögen.
Tägliche Preisveränderungen ſind unter keinen Umſtänden zu
läſſig und werden ſtreng verfolgt.

Wir erleben dieſer Tage, daß für die Preisbildung auf dem
Lebensmittelmarkte infolge unſerer Abhängigkeit von der Aus
landszufuhr die einheimiſchen Ernteausſichten längſt nicht die
Rolle ſpielen wie der Stand des Dollars und die Bewertung der
Mark. Wir ſind heute ſo weit, daß wir uns eine Lebensmittel
einfuhr größeren Umfanges im Augenblick nicht mehr leiſten
können. Von einer Ernährungskriſis kann aber darum noch nicht
die Rede ſein. Die Reichsgetreideſtelle iſt nach eigenen Angaben
bis zum 31. Oktober mit den für die Belieferung de: Brotkarten
nötigen Vorräten eingedeckt und tätig bereits wieder neue Vor
ratskäufe. Es zeigt ſich auch, daß von der Roggenernte des Vor
jahres noch Vorräte vorhanden ſind, ſo daß der ſpäte Beginn der
neuen Roggenernte ertragen werden kann. Es wicd ſich aber
nicht umgehen laſſen, unſere Brotverſorgung wiede: mehr auf
den Roggen abzuſtellen, um dadurch einen Teil der teuren
Weizeneinführ zu erſparen. Das wäre eine Notmaßnahme, aber
eine Maßnahme, zu der ſich ſogar das reiche Dänemark im
Kriege entſchließen mußte. In gewiſſer Beziehung wird auch die
Kartoffelernte Erſatz ſchaffen müſſen. Ganz ohne ausländiſche
Zufuhr wird es natürlich nicht gehen. Ein Teil der notwendigſten
Einkäufe an Brotgetreide und Fleiſch iſt aber ſchon mit Hilfe
eines holländiſch- argentiniſchen Konſortiums geſichert, zum Teil
ſind ſie bereits getätigt. Um Getreidezufuhren aus Polen zu er
möglichen, ſind eben Wirtſchaftsverhandlungen im Gange. Be
denklich bleibt jedoch der Ausfall an Fleiſch
und tieriſchen Produkten, vor allem der Rückgang der
Milcherzeugung.

Vorausſagen über die künftige Preisgeſtaltung auf dem
Lebensmittelmarkte ſind bei der gegenwärtigen Valutakataſtrophe
müßig. Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß bei einiger
maßen befriedigender Geſamternte das jetzt einſetzende erhöhte
Angebot auf dem inländiſchen Markte, das durch die Geld-
bedürftigkeit der Landwirtſchaft für die nächſten Monate wohl
noch geſteigert werden dürfte, einen gewiſſen Druck ausüben
wird; wenn nur nicht wieder eine Hamſterpfſychoſe ſich
des großen Publikums bemächtigt, für die leider ſchen Anzeichen
vorliegen, und die dann der Spekulation Tür und Tor öffnet.
Der Landwirtſchaft ſelbſt würden ſolcherart künſtlich überhöhte
Preiſe letzten Endes nicht einmal zugute kommen.

Darum iſt es zu begrüßen, daß die maßgebenden Stellen Ernſt
machen wollen mit der Einſchränkung des freilich höchſt vorſichtig
zu beurteilenden Luxuskonſums. Das iſt eine Forderung, die
das ganze Volk in der Notgzeit einheitlich ſtellt. Hoffentlich
bleibt dieſes Vorgehen gegen Luxus nicht nur beſchränkt auf
Stilllegung einiger Likörfabriken und Einſchränkung der Zucker
zuweiſungen an dieſe. Es muß grundſätzlich und endgültig jede
überflüſſige Luxus- und Schundeinfuhr unterbunden
werden.

Es bleibt dann noch die gerade jetzt zum Herbſte brennendſte
Aufgabe der Verkehrsregelung, der Zufuhr der Lebensmittel zu
den Verbrauchsgebieten zu löſen. Wir wiſſen, daß daran die
Lebensmittelverſorgung im letzten Herbſt und Winter krankte
und darunter auch die diesjährige Ernte gelitten hat. Es iſt zu
hoffen, daß dieſe Erfahrungen zur Lehre dienen. Alles in allem:
eine Ernährungskriſe oder gar eine Hungersnot ſind allem
menſchlichen Ermeſſen nach nicht zu befürchten.

Vereins- Nachrichten
Wanderverein Bergesluft. Am Sonnabend, 9. Septem-

ber, abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung in den „Deutſchen
Bierſtuben“. Am Sonntag, den 10. September, Familienausflug
nach dem „Birkhahn“. Treffpunkt 2,30 Uhr mittags am Waſſer-
turm, Roßplatz. Wir bitten alle unſere Mitglieder, beide Veran-
ttaltungen recht zahlreich beſuchen zu wollen.

Kriegerverein ehemaliger Angehöriger der Schutztruppe.
Jnfolge Umbau unſeres jetzigen Vereinslokals findet die nächſte
Verſammlung am Sonnabend, den 9. September, abends 8 Uhr
im Evangeliſchen Vereinshaus, Mittelſtraße, ſtatt, und werden
die Kameraden gebeten, infolge äußerſt wichtiger Tagesordnung
unbedingt zu erſcheinen.

Wichtig für Elſaß-Lothringer. Nach einer Meldung aus
Kehl iſt eine Aufhebung der Sperre der Möbelauskfuhr aus
ElſaßLothringen angeordnet worden.

Das Weffer am Sonnabencsü:
[[q«„-— S r S Jg T T T TnTSÄd 0n,„,—„— —„2„—„—

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Das geſtern morgen über Ungern vorbandene Tief
hat ſich nordwärts bis zur Oſtſeeküſte ausgedehnt und
ganz Deutſchland in ſeinen Wirkungsbereich aufge-
nommen. Es haben ſich daher daſelbſt verbreitete Regen
fälle eingeſtellt, die vielerorts auch heute noch andauern.
Das Wetter iſt kühl. Da das Tief nordwärts weiter
giehen wird, ſo müſſen wir auch morgen noch mit kühlem
Wetter und weiteren Regenfällen rechnen.

Vorausßchtliche Witterung am 9. September:
Wolkig, kühl, zeitweiſe Regen.
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Jnges Lebenslied
Jch brauche nur einen, der mit mir geht
Durch Licht und Schatten, durch Glück und Leid,
Jch brauche nur einen, der mich verſteht
Dann trägt mein Daſein ein Sonntagskleid.

Ich brauche nur einen, der um mich bangt,
Und ſtreichelt mein Haar und herzlich ſpricht
Und gut zu mir iſt und nach mir verlangt,
Den einen nur mehr brauche ich nicht!

Annahme an Kindesſtatt
Von Margarete zur Nieden.

Der Wunſch, den Platz in Herz und Leben, den man
vergeblich für ein eigenes Kind offen gehalten hat, durch
die Annahme eines fremden Kindes auszufüllen, iſt trotz
der heutigen ſchwierigen Verhältniſſe bei vielen Ehe-
paaren vorhanden, auch bei ſolchen, die ſich um des Kindes
willen einſchränken müſſen. Da heißt es fröhlich: „Wo zwei
ſatt werden, kann auch ein Drittes miteſſen.“ Die
meiſten dieſer Eheleute ahnen oder wiſſen, daß ihrem Leben
eine ſeiner wertvollſten Gaben, ihrer Ehe ein ſehr feſtes
Band fehlt, und daß ihr Alter ohne Kinder und Enkel ein
ſom, nüchtern, inhalts- und freudeleer ſein wird.

Aber die Erfüllung ihres Wunſches ſtößt auf manche
Schwierigkeiten. Das Kind ſoll nicht aus der Nähe ſein, und
man möchte nichts mit den Angehörigen zu tun haben.
Andererſeits möchte man auch Näheres über dieſe wiſſen,
denn man will doch nicht „irgend ein Kind“ als eigenes an
nehmen, ſondern ein Kind, von dem man hoffen darf, daß
es ſich gut entwickelt. Aber an wen ſoll man ſich wenden?
Mit wem kann man die mancherlei Bedenken beſprechen?
Wo kann man Rat holen, der auf Erfahrung geſtützt iſt?
Da der Wunſch der Eheleute meiſtens auch vor Verwandten
und Bekannten geheim gehalten werden ſoll, bis ſeine Er
füllung gewiß iſt, geſtaltet ſich alles noch ſchwieriger. Aehn-
lich verhält es ſich auf der anderen Seite bei den Ange-
hörigen der Kinder. Hier beſteht vor allem die Gefahr, daß
die Kinder durch bezahlte Vermittlung unredlicher Per-
ſönlichkeiten in gänzlich ungeeignete Familien kommen,
oder gar Engelmacherinnen in die Hände fallen.

Unter ſolchen Umſtänden erſchien es als Notwendigkeit,
Stellen einzurichten, die in uneigennütziger, fürſorgender
Weiſe Adoptionen vermitteln. Deshalb gründete 1910 die
Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge, Berlin N, Mon-
bijouplatz 3, die erſte Adoptions-Vermittlungsſtelle. Drei
Jahre ſpäter entſtand die Adoptionsabteilung des Vereins
für Säuglingsfürſorge und Wohlfahrtspflege im Regie-
rungsbezirk Düſſeldorf (Düſſeldorf, Werſtenerſtraße 150),
und in den letzten Jahren wurden den Jugendämtern ver-
ſchiedener großer Städte, wie Frankfurt a. M., Berlin,
Leipzig, Breslhau, ebenfalls Adoptionsabteilungen ange
gliedert.

Die genannten Stellen ſind in immer weiteren Kreiſen
bekannt geworden. Die Adoptionsabteilung des Vereins
für Säuglingsfürſorge und Wohlfahrtspflege, die ich ſeit
einigen Jahren leite, hat mit kurzen Unterbrechungen,
z. B. bei Einſetzen einer neuen Teuerung ein ſtändiges
Wachſen von Anfragen adoptionsbereiter Ehepaare zu ver
zeichnen. Aber immer wieder wird mir geſagt: „Es müßte
viel mehr bekannt ſein, daß es Stellen gibt, die Adoptionen
vermitteln. Wir ſuchen ſchon ſeit Jahren nach einem

Aus dem ſoeben im Verlage von Otto Thiele, Halle
(Saale), erſchienenen Buche „Frau Jnge“, lyriſche Erzählung
von Fiſcher-Frieſenhauſen.

Adoptivkind und glaubten kaum noch, daß unſer Herzens-
wunſch erfüllt werden könnte.“ Solche oft wiederholten
Aeußerungen haben die Veranlaſſung zu dieſen Zeilen ge
geben.

Die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge und die
Adoptionsabteilung des Vereins für Säuglingsfürſorge und
Wohlfahrtspflege ſind gern dereit, in Fragen, die Adop-
tionsangelegenheiten betreffen, Auskunft zu erteilen
ſelbſtverſtändlich unentgeltlich. Nur bitten wir, den An
fragen möglichſt Rückporto beizufügen. Vielleicht iſt auch
manchen mit dem Hinweis gedient, daß in dem Jahresbericht
1920/21 der Adoptionsabteilung des Vereins für Säug-
lingsfürſorge und Wohlfahrtspflege (zu beziehen durch die
Geſchäftsſtelle Werſtenerſtraße 150 in Düſſeldorf) eine
Reihe von Adoptionsfragen ausführlich behandelt worden iſt.

Deutſchnationale Frauen im Parlament
Folgender Ueberblick über die weiblichen deutſchnationalen

Abgeordneten in den geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs
und der Länder und der Freien Städte wird von Intereſſe
ſein; es ſind 20 an der Zahl; ſie verteilen ſich wie folgt:

Reichstag:
Frau Abg. Behm (Wahlkreis Pommern),

rau Abg. MuellerOtfried (Reichsliſte),
Abg. HoffmannBochum (Reichsliſte).

r. Abg. Deutſch Kranken
Preußiſcher Landtag:

Abg. Studienrat Lehmann Potsdam II),
Abg. Noack (Pommern),
Abg. Dr. Spohr (Frankfurt-Grenzmark),
Abg. Oberin von Tiling (DüſſeldorfOſt).

Sächſiſcher Landtag:
Abg. Bültmann (Sachſen-Oſt).

Württemb. Landtag:
Abg. Klotz.

Badiſcher Landtag:
Abg. Richter.

Mecklenbg. Landtag:
Abg. Schleker.

Danziger Volkstag:
Abg. Kalähne, Fr. Abg. Poſſart, Fr. Abg. Freudenthal,
Fr. Abg. Knoblauch.

Hamburg (Bürgerſchaft):
Bürgerſchaftsmitglied Fr. Schaper,
Bürgerſchaftsmitglied von Arnoldi.

Bremen (Bürgerſchaft):
Bürgerſchaftsmitglied Frau Direktorin Plathe.

Lübeck (Bürgerſchaft):
Bürgerſchaftsmitglied Fr. Müller.

Der Provinzialverband für die weibliche Jugend in der
Provinz Sachſen wird ſeine Jahrestagung und Mitgliederver-
ſammlung am 11. und 12. September in Salzwedel ab-

lten. Die Verſammlungen finden im Heller-Saal in der
eder die 3 h n in b St. hena ur Beſprechung ſtehen die wichtigen emen:Die glbelarbett in unſeren Vereinen. Die Bibel und die

Jugend von heute. Die Alkoholgefahr und ihre Bekämpfung
in und durch die Jugend. Der Jugendverein, ein Stein zum
Aufbau des ilienlebens, ferner das Verhältnis der Ver
eine zum großen Verbande und die Aufgaben der Kreisver-
bände. Anmeldungen bis 5. September an Schweſter Frida
Zeppenfeld, Kreiskrankenhaus Salzwedel.

Verſtadtlichung der Frauenarbeitsſchule des SchwäbiſchenFrauenvereins. Snfolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſah

ich der Schwäbiſche Frauenverein gezwungen ſein Haus, die
rauenarbeitsſchule, an die Stadt Stuttgart zu verkaufen. Die

Stadtgemeinde e die Frauen, Koch und shal
tungsſchule, ſowie Kindergärtnerinnenſeminar, möglichſt in
früherem Umfange, weiterzuführen und will gleichzeitig ein

eim für Mittelſtandsangehörige in dem von ihr erworbenen
ſe des Vereins einrichten.

herbſtſorgen der Hausfrau
Während weniger belaſtete Weſen ſich noch der Sound Spalſommergetk freuen, richtet die Hausfrau, vie e

treterin der geplagteſten Berufsart unſerer Zeit, den
fürſorglich auf den bevorſtehenden Herbſt. Muß al
die vorausſchauende Lenkerin der häuslichen Gemeinſchaft heute
im Zeitalter der ewig aufſteigenden Pureislinien, mehr denn je
vor Unterlaſſungsſünden auf der Hut ſein.

Jſt der Keller in Ordnung, um all die Vorräte aufzu
nehmen und unbeſchädigt zu verwahren? Da müſſen
räumige Kiſten vorhanden ſein, in denen die Kartoffeln
die erſte Grundlage der täglichen Ernährung, trocken lagerkönnen. Und man muß heute ſchon wiſſen, von wem man die
Kartoffeln bezieht. Wer weiß, ob im Winter nicht infolge von
Streiks oder ſonſtigen wirtſchaftlichen Komplikationen am Ende
wieder auf Tage hinaus in den Städten die Zufuhr von Leben.
mitteln ſtockt. Jm Keller müſſen ferner Behälter für
Wintergemüſe bereitſtehen. Am beſten etwa Apfe:ſinenkiſten,
die zu unterſt eine Lage leicht angefeuchteten Sandes erhalte
An der Kellerwand müſſen geräumige Bretter angebracht wer
den, wo tunlichſt weit auseinander Weiß und Rottoß
gelagert werden kann.

Für das Dörren von Backobſt hat die Zeit bereit
begonnen. Ebenſo ſind die Tage da, in denen Pflaumen- und
Apfelmus eingekocht wird. Auch das Einkochen von Kürbiſen
und, wer damit noch rückſtändig iſt, das Einlegen von Curter
will getan ſein. Und nicht viel ſpäter kommen die Hülſe
früchte. Steintöpfe oder Leinenſäcke müſſen bereitſtehen zu
Aufnahme von Erbſen und Bohnen. Wer ſich hier heute ſo
nach zuverläſſigen Lieferanten umtut und 53 rechtzeitig mizureichenden Vorräten eindeckt, iſt davor behütet, ſrüter dit

Preisſteigerung mitmachen zu müſſen, die, von aller Geld
entwertung abgeſehen, bei Erbſen und Bohnen faſt jeder
Winter in Erſcheinung tritt.

Jhre beſonderen Anſprüche ſtellt für den Herbſt diKlei ung. Bald ſchon müſſen die warmen Sachen herau
geholt werden. Denn ſie wollen rechtzeitig vor dem Zeitpun
ihrer Wiederbenutzung und noch an warmen Tagen von de
Motten- und Kampfergeruch ausgelüftet werden. Wer m
Neuanſchaffungen nicht herumkommt, oder wer zu den Glüg
lichen gehört, ſich die Anſchaffung von Kleidern und Mänt
ohne allzugroße ökonomiſche Experimente leiſten zu können, der
wird jetzt bereits die erſten Wege ins Tuchgeſchäft und zu
Schneiderin tun. Auch das zur Jahreszeit paſſende Schußwerk will bedacht ſein, ebenſo wie die Kopfbekleidung, Hant

ſchuhe und manches übrige Detail.
Das ſchlimmſte Herbſtproblem bildet unzweifelhaft di

Sorge für die Heizung. Glücklich, wer ſchon im Somme
oder gar im Frühjahr die erſten Zentner einlegen konnt
Die Kohlenfrage bringt für den Herbſt das allerliebſte Gedult
ſpiel: immer wieder vorſprechen bei dem Gewaltigen den
Kohlenhändler, immer wieder ſchön tun und bitten, daß e
nicht zu lange zurückhält mit ſeinen Schätzen, mit den koſtbare
und von Tag zu Tag koſtbarer werdenden Kohlen.

Es iſt neben den Aufgaben, die der laufende Tag wil
ſich bringt, ein großes Programm von Sorgen und Pflichtenmit dem ſo die Hausfrau dem Herbſt entgegengeht. Abe
unſere Frauen ſind ihm gewachſen das hat der Krieg be
wieſen und noch mehr die in vielem weit ſchlimmeren Jak
die ſeit dem Tag des Verſailler Friedens ins Land
gangen ſind.

t

Küchenwürzen als Gegenmittel bei leichten Vergiftur
fällen. Bekanntlich iſt bei Vergiftungen, gleichviel welcher Ar
e Hilfe die wichtigſte, und auch Fälle leichterer Ar
önnen bei verſpäteten Gegenmaßnahmen die ſchwerſten Folge
zeitigen. Daher dürfte es die Hausfrau intereſſieren, daß
in ihren wichtigſten Küchenwürzen, Salz und Senf, die erforde
lichen Gegenmittel ſtets zur Hand hat. Rührt ſie einen ge
häuften Teelöffel voll Salz mit einem halben Teelöffel be
Senf in einer Taſſe mit warmem oder kaltem Waſſer und gi
dieſes der vergifteten Perſon zu trinken, ſo wirkt dieſes al
ſofortiges Brechmittel und befreit ſo den Magen von dem de
gifteten Jnhalt. Um ganz ſicher zu gehen, iſt es empfehlen
wert, gegen etwa noch zurückbleibende Reſte zuerſt das Weiß
von einem Ei und darauf eine Taſſe ſtarken, ſchwarzen Ka
nehmen zu laſſen, weil die Wirkung vieler Gifte durch die
Stoffe aufgehoben wird.

qm

Modernes CLeuchtgerät
Von Margot Elsner.

Nur ſchwach erhellt der flackernde Kienſpan das enge, niedr
Vemach. Wie geſpenſterhafte, überirdiſ Dinge gleiten dieSchatten an den W den entlang. Und Menſchen reden zueinan

der, in den alten Lauten ihres Volksſtammes, reden in ſchweren,
ungefügen Worten von ihres Tages Mühe. Aber z. kennen es
nicht anders. Langſam arbeitet ihr Verſtand. Düſter, von dem
Licht der Vernunft kaum erhellt, leben ſie ihre Jahre dahin.
Düſter wie ihre Wohnungen ſind ihre Stirnen, und nur im
Kampf mit W oder Tier bricht es aus ihnen hervor: die Er
kenntnis des einskampfes, der Wille zur Macht und der Wille
zum Licht.

Jahrhunderte vergehen. Unabläſſig iſt der Menſch vorwärtsgeſchritten; iſt zum Herra der Welt geworden. Klar und ſcharf

denkt ſein Geiſt, untrüglich und ſicher reagiert er auf das feinſte
Vibrieren ſeiner Nerven. Sein Ziel iſt das Licht. Hell ſoll es in
ſeinem Jn nern ſein, hell ſoll es um v ſein, als wäre es
Tag. Für jede ſeiner Seelenſtimmungen, jeden Zweck formt
er das Gerät, das das Licht des Tages erſetzen ſoll.

Nüchtern und berechnend wirken die Lampen in den Läden
und Bureaus; ſie ſind das Bild des regen Fleißes, des Nieſtill
ſtehens: „Vorwärts, vorwärts, immer weiter! Tu deine Pflicht!“
Klar und unbeſtechlich iſt ihr Schein, man wird fortgetrieben von
dem weißen, kühlen Licht, das den ganzen Raum erhellt und
keine anderen danken als „Arbeit“ aufkommen läßt. Aber
Streben nach Schönheit iſt auch hier zu ſehen. Denn auch das iſt
ein Ziel des Menſchen: Zweckmäßigkeit und Schönheit vereint.

Jm Arbeitszimmer des Gelehrten iſt es anders. Alles iſt
auf Konzentration des Geiſtes, auf einen beſtimmten Punkt ge-
richtet. Warm und ſtill ſtrahlt der Schein, engbegrengt auf den
Schreibtiſch, der das i el bildet. Kunſtlos und ſtreng iſt
die des tilvoll die ſcharfe Logik, die Einheit
der Gedanken zum Ausdruck bringend; die warmen Farben des
Lampenſchirmes, der das Licht in dieſen Farben durchläßt, lädt
ein zu ſtillem, geruchſamen Denken ohne Leidenſchaft, ohne Ner-voſittt mit dem Lächeln des Weiſen: Es iſt alles ſchon
gedacht worden. Es mt nur darauf an, daß du denkſt und wie
du denkſt.

Ganz anders iſt es in dem Gemach der ſchönen u, dem
Boudoir. Eine ſchmeichelnde Dämmerung, von weichen, inein
anderderſchwimmenden Farben herrſcht hier. Kapriziös wie die

auen ſelbſt ſind die Formen, anſchmiegend und lieblich wie ſie
ſind die Farben. Zu ſüßem Erinnern verlockt der Schein und zu
weichem, entaückenden Genlauder. Und dann wieder ſKwrühben die

erzählen von geiſtreichem
ene Klingen hin und herflog.Zweikampf der Rede, die wie geſchli

Nichts iſt ſo gemütlich und anheimelnd wie das Wohnzimmer.
Und dieſe Stimmung ſtrahlt auch ſeine Lampe aus. Es iſt ein
Bild der Familie. Tief auf den 243 beradgesegen freundlich in

Strahlen wie kleine Teufelchen a

Form und Farbe. Es ſpricht von langen Winterabenden, da die
ganze Familie um den Tiſch vereint iſt. Spricht davon, wie die
Kinder am Munde der Mutter hängend, den Märchen lauſchen,
den lieben Kindermärchen „Es war einmal Und er-
zählt von Frohſinn und Glück, von dem ſeligen Jubel der Kinder
am Chriſtfeſt, aber auch von Leid und Sorge und gramvoll durch
wachten Nächten. Jhr guter, milder Schein ſpricht dann: „Ge-
ne dich, es geht alles vorbei. Auch du wirſt wieder fröhlich
ein.“

Die Leuchtgeräte in den andern Räumen geben auch ein
Zeugnis von dem Geiſt, der in ihnen waltet. Da iſt das einſhlaſernde, matte Licht im Schlafzimmer und die edlen, ein

wenig ſteifen, das Konventionelle betonenden Lampen im Sa-
lon. Sie geben ein Bild des geſellſchaftlichen Lebens: beherrſcht
und ſchön, freundlich und liebenswürdig und doch kühl, ein dau-
erndes Aufdempoſtenſein, ein Nienachgeben des Geiſtes, kurz ge
agt, eben alles das, was wir von einem gebildeten Menſchen der
Geſellſchaft verlangen. Auf denſelben Ton geſtimmt iſt die Be
leuchtung in großen Feſtſälen. Nur prächtiger, großartiger! Ein
Funkeln und Strahlen geht von den wundervollen Kronkeuchtern
aus. Die ſchimmernden Reflexe des Kriſtalls regen an, ſie
ſtrahlen wie die Augen all der lebenshungrigen, erwartungsvollen
Menſchen. „Leben, o Leben glitzert es in den Lichtbrechungen;
wir werden mitgeriſſen, müſſen froh ſein und jubeln, wie es der
Glanz des Lichts von uns verlangt.

Endlich das gerade entgegengeſetzte von weltlicher Freude
die Stille und Einſamkeit der Kirche, das „De profundis“ und
doch der Hochgeſang des Willens, gottähnlich zu werden. Feierlich
ſtreben die Säulen zur Höhe, flehende und doch auf das
Menſchentum ſtolze Geſänge ſteigen empor. Und am Altar
brennen, wie vor Jahrhunderten ſchon, alt und doch ewig neu
wie die Macht des Glaubens, reine, weiße Lichter in edlen,
ſchlanken Leuchtern. Eine Weihe geht von dem ruhigen Licht
aus, das nur ab und zu leiſe flackert. Nichts iſt ſo wohltuend,
wie dieſes Kerzenlicht. Es ſpricht von ewigem Frieden und von
der Allgüte Gottes. Alles Weh in uns aber geht ſchlafen unter
dieſem Schimmer, wie unter dem beruhigenden Streicheln einer
liebenden Hand.

Licht erzeugt Stimmung. Seine Farben müſſen harmo
nieren mit dem Grundton unſerer Seele. Wir, mit unſern
manchmal ſchon überfeinen Nerven, leiden oft geradezu unter
den arellen Reklexen eines Lichtes. unter wiederſinnigen „aro-

tesken Formen eines Leuchters. Soweit wir Menſchen ſchon vor
geſchritten ſind, gegen Geſchmackloſigkeit und Unvernunft habe
wir noch immer zu kämpfen. Aber wir kämpfen gern, in jede
Begiehung, denn wir verfolgen ein Ziel: Licht und Schönheit.

Das Neueſte von den Ohrringen. Paris erlebt einen Rüt
fall in die Sitten der Neger, was zu heutiger Zeit eigenth
nicht ſehr wundernehmen kann. Negerſtämme verzieren ſit
mit großen Ringen und Pflöcken, die ſie durch die Ohrläppche
bohren, ſie tragen Ringe in den Naſen, ja ſogar die Kppe
werden herangeholt, um dieſe Sorte Verzierung effektvoller
machen. In Europa haben wir von alledem nur noch die O
ringe, und auch dieſe ſcheinen allmählich auszuſterben. Na
ſieht ſchon viele Frauen und Mädchen, die auf Ohrringe be
zichten, und einer ganzen Menge ſind nicht einmal Löcher fi
Ohrringe geſtochen. Die Franzöſinnen ſind dagegen zu de
älteſten barbariſchen Formen dieſes Putzes zurückgekehrt S

n jetzt Ohrringe von rieſenhaften Abmeſſungen und de
ſeltſamſten Formen. Da ſieht man Ohrgehänge aus dreifach
Goldreifen, in ſeltſamen Umriſſen zurechtgebogen, ſo groß wi
unſere früheren Fünfmarkſtücke, Steine von mächtigem Un
fange, ungeſchliffen, unregelmäßig geformt, die offenbar
Draht oder ſonſtiger Hilfe im Haar gehalten werden müſſe
weil ſonſt das hrläppchen die Laſt nicht tragen könnte. Na
ſieht große, birnenförmige Gebilde aus Zelluloid oder Jet, m
Perlen ausgelegt, Gemmen und Emailſtücke mit Edelſteine
und Goldſchmuck, kurz die wunderlichſten und bizarrſten Forme
die ſich denken laſſen. Natürlich ſind es hauptſächlich die Dame.
gewiſſer Kreiſe, aber dieſe ſind ja leider für Paris und Mode tot
angebend. Wir wollen nur hoffen, daß dieſer Unfug hübſch t
Frankreich kleibt und an den Grenzen Halt macht.

Klara Ebert, Das Buch der Hausfrau. Eine neuzeitlick
Haushaltungskunde. 520 Seiten, 80 Abb. Kartoniert 110 M
Halbleinenband 1650 M. Verlag Strecker und Schröder Stuttgart

Der r Band grſgrt und lehrt die ganze vielſeitig
Arbeit ner tüchtigen Leiterin der Haushaltung, ſoziale ur
hygieniſche Fragen werden behandelt, der Ernährung, Kleidun
und Wäſcherei natürlich umfangreiche Kapitel gewidmet, abe
auch die Geſunderhaltung und nkenpflege werden berücdſe
tigt und vor allem erfreut, daß auch auf die geiſtigen Aufgabe
der Frau und die Ifiegh des Schönen hingewieſen wird. So
das Werk mit ſeinen Abbildungen und Tafeln nicht nur das
eignetſte Lehrbuch für die Tochter, ſondern auch ein Nachſchlac
buch für die Mütter. Es iſt eine Gabe, der man wünſchen kan

ſie recht bald in den eiſernen Beſtand jeder Familie üb
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